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Erſchernt taglich mit Auz⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Ubonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Hans, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Organ für 


Dienſtag, 


12. Januar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Agrariſche Träume. 

Wie doch die Zukunft ſich in einem Kopfe eines 
begeifterten Anhängers des Bundes der Land- 
ö wirthe ausmalen läßt! Mit der Gegenwart und 
ihren trotz alledem äußerſt knappen Erfolgen des 

Bundes will es nicht mehr gehen, man braucht 

zugkräftige Wechſel auf die Zukunft. Und welche! 
Die letzte Nummer des officiellen Organes des 
Bundes der Landwirthe giebt einen gewiß auch 
für unſere Leſer höchſt lehrreichen und unter- 
haltenden Belag. Der phantaſievolle Verfaſſer 
des leitenden Artikels des officiellen Bundes- 
organs führt uns in eine Reichstagsſitzung vom 
Jahre 1922, alſo nach 25 Jahren. Und was ge- 
ſchieyt da? Der Bericht beſagt darüber Folgendes: 

Auf der Tagesordnung ſtand die Berathung des 
Etats und als erſter Redner erhält das Wort gegen 
denſelben : 

Abg. Lehmann (Soc.). Derſelbe erklärt, er ergreife 
haupſſächlich das Wort, um gegen die herrſchende 
Wirihſchaftspolitik zu proteſtiren, die völlig von den 
ſegensreichen Bahnen Graf Caprivis und ſeiner Be- 
rather abgewichen ſei. Zwar wiſſe er wohl, daß er 
mit ſeinen Beſchwerden keinen Erfolg haben werde 
(Sehr richtig!), denn gegen dieſe Politik kämpfe 
jetzt einzig und allein feine Partei, die leider 
auf 13 Mandate herabgeſunken ſei. ‚(Bravo rechts 
und in der Mitte.) Die befreundete freifinnige Partei 
exiftire nicht mehr und die übrigen ⸗Parteien feien fo 
ganz in dem agrariſchen Sumpf untergegangen. Bor 
25 Jahren ſeien ſchönere Zeiten geweſen. (Große 
Heiterkeit.) So allein einer er drückenden agrariſchen 
Mehrheit gegenüberſtehend, beſchränke ſich feine Partei 
auf den Proteft und hoffe trotz der ungünftigen Zeit- 
lage auf den Tag, welcher „den großen Kladderadatſch“ 
und den Sieg der internationalen, völkerbefreienden 
Mafen) bringe. (Beifall der Socialdemo- 

raten. 

Der Reichskanzler erwidert darauf, er wolle den 
Socialdemokraten und ihren Freunden dieſe Hoffnung 
gern laſſen. Wenn dieſe Partei jetzt noch auf den Sieg 
hoffe, ſo könne das nur allgemeine Heiterkeit erregen. 
(Bravo.) In Folge der falſchen früheren Wirthſchafts- 
politik hätte die ſocialdemokratiſche Partei es aller- 
dings auf 80 Mandate gebracht. Da, als 
jeder einſah, daß es nicht ſo weitergehen 
könne, ſei die große Wendung eingetreten. Im 
Jahre 1900 geſchah der erſte Schritt zur Be- 
der reinen 1902 nach 


DR 


gedrungen iſt, 
denn Erz, errichtet hat. 
alle wiſſen, was wir der 
politiſchen Reform im Anfange dieſes Jahrhunderts 
u verdanken haben, zu welchem Wohlſtande ſie die 
deutſche Nation geführt hat. (Bravo!) Wenn der Abg. 
Lehmann gegen dieſe Wirthſchaftspolitin ankämpft, jo 
heißt das, nach der Sonne mit Steinen werfen. 
(Bravo!) Das ganze Land ſieht den Segen dieſer 
Wirthſchaftspolitin vor Augen. (Lebhafter Beifall.) 
Nachdem noch die Generalredner aller übrigen Par- 
teien, mit Ausnahme der ſocialdemokratiſchen, ſich im 
Sinne des Reichskanzlers ausgeſprochen hatten, erfolgte 
die Abſtimmung über den folgenden, im Laufe der 
Debatte eingebrachten Antrag des Abg. Müller: 


Die Sonne. 
Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
59) (Fortſetzung.) 

Treuberg durchſchaute wohl die Derhältniſſe, 
aber er durfte nicht zögern, für ſeine Lage war 
dieſes Anerbieten ja ein ungeheurer Glücksfall. 

Was war denn am Ende dabei, für ein fo ge- 

waltiges, im beſten Rufe ftehendes Unternehmen 

mit aller Kraft einzutreten? Er kam wenigſtens 
wieder zu Wort, konnte ſich rächen für alle ihm 
zugefügte Unbill des Herrn Collegen. — Und Zeit 
gewonnen, alles gewonnen! 

So übernahm er die Redaction der „Warte“. 

Der Sommer 188 . war der glorreichſte, den 
W. je erlebt hat. Eine Landesinduftrie- und 

. internationale Kunſtausſtellung vereinigte ſich, 
um den Fremdenſtrom ganz Europas hierher zu 
lenken, während „Tage“ aller Art, Schützen- und 
Turnerfeſte jedem Dorfe, jeder Stadt des großen 
Daterlandes ihren Tribut auferlegten und die 
Gäſte auf die mannigfaltigſte Weiſe feſſelten. W. 
war jetzt thatſächlich die Sonne, welcher die 
Schätze der Kunſt, der Induſtrie, alle Errungen- 
ſchaften der Wiſſenſchaft, des Fleißes und der 
Intelligenz zuflogen, um dort zu einem koſtbaren 
Kleinod innig zu verimmelzen, ihre Leuchtkraft 
in's Unendliche zu mehren. 

Was nützen dieſe im großen Raum zerſtreuten 
kleinen Meteore, ihr Licht iſt raſch vom großen 
ſie umgebenden dunkel aufgeſogen, in einem 
Centrum vereinigt, beherrſchen ſie das ganze 
Syſtem. — Die Stadterweiterungsgeſellſchaft war 
die eigentliche Deranlaſſerin, ſpäter die Haupt- 
förderin des Unternehmens. Je ſchlechter die 
Geſchäfte in Wirklichkeit gingen, je größer die 
Enttäuſchungen in Bezug auf den Bevölkerungs- 
zugang von außen waren, je langſamer das Blut 
des Rieſenkörpers ſich in die neuen, ihm künſtlich 
angefügten Gliedmaßen ergießen wollte, um ſo 
draſtiſchere Mittel mußten angewandt werden, 
künſtlichere Reize, jo verderblich fie auch dem Ge- 
ſammtorganismus ſein mochten. } 

fih bei dieſer 


Aufſichtsrath Ringelmann zeigte 
Gelegenheit von neuem als vortreffliche Acquiſition. 
Als der Präſident der induſtriellen Ausftellung 
in Folge Ueberanſtrengung ernſtlich erkrankte, 
zögerte man, nach den Berdienften, die er fi 
bereits in jeinem bisherigen Departement der 
| kunſtgewerblichen Abtheilung nach außen und 
: innen erworben, nicht mehr, ihm dieſe Stellung 
zu übertragen, deren Vergebung man der Stadt- 


Cebhafter Beifall links und im 
ſich noch die b 


Der Reichstag ſpricht den verbündeten Regierungen 
feine lebhafte Juſtimmung für die von ihnen verfolgte 
Wirthſchaftspolitik aus und fordert ſie auf, unbeirrt 
und energiſch auf dieſem Wege fortzufahren. 

Der Antrag Müller wurde mit 361 Stimmen gegen 
die 13 ſocialdemohratiſchen angenommen. (Schluß 
der Sitzung.) 3 

Soweit die zukünftigen Thaten des Herrn 
Müller! Ob die Mitglieder des Bundes dieſe 
langen Wechſel acceptiren werden? 
— —ä—ä—ä —— —— —-—— 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 11. Januar. 


Abgeordnetenhaus. 
(Fortſetzung aus der Sonntag Nummer.) 

Abg. Rickert: Wer in dieſe Rechtsfrage politiſche 
Erwägungen hineindrängt, weicht vom Wege ab. 
Niemand will hier Oberſchleſien jemals aufgeben, auch 
die polniſchen Oberſchleſier haben hier feierlich ver⸗ 
ſichert, Preußen zu ſein und ju bleiben. Gewiß iſt es 
erwünſcht, daß jeder Preuße die deutſche Sprache be. 
herrſcht, er braucht ſie im eigenen Intereſſe; aber auf 
dem Gebiet des Vereinsrechts liegt kein Mittel, das 
Lernen des Deutſchen zu erzwingen. Iſt denn über- 
haupt ſeit den Polengeſetzen die Sache des Deutſchthums 
gebeſſert? Kerr Dr. Krauſe hat Recht, die Regierung 
ſoll mit allen geſetzlichen Mitteln gegen eine Agitation 
auftreten, weſche die Sicherheit des Vaterlandes be- 
droht. Hier handelt es ſich aber lediglich darum, ob 
dem Geſetz gemäß verfahren iſt. Das Geſetz ſoll gegen 
alle gleichmäßig angewendet werden. Man hätte ſich 
beruhigt, wenn der Miniſter geſagt hätte, beſchreitet 
doch den Rechtsweg und wartet erſt den Erfolg 


ab. Statt deſſen machte er eine Ausführung, . 
die der Entſcheidung des Oberverwaltungsge⸗ 
richts nicht entſpricht und lief durchblicken, 
daß er reactionäre Kenderungen im Vereinsrecht 


wünſcht. Deshalb begrüße ich die Erklärung des Abg. 
Krauſe, daß die jetzigen Geſetze vollkommen aus- 
reichen. Wir können verlangen, daß man das Ver. 
ſprechen des Reichskanzlers in Betreff der Aufhebun 
des Verbots im $ 8 einfach und ohne reactionär 
Maßregeln einlöſt, ſonſt zwingt man uns im Reichs 
tage vorzugehen. (Sehr richtig! links.) Man hüte 
ſich, den Reichstag und preußiſchen Landtag 
einen unheilbaren Gegenſatz zu bringen. Mit klein 
lichen Polizeimaßregeln erzielt man keinen Frieden 
auch keine Sympathien, nur eine gleihmäft 
ſtrenge, aber coulante Handhabung der Geje 
ift ein ſicheres Mittel, auch in den polniſchen Lande 
theilen den Frieden und die Autorität zu wahre 
Centrum.) 


Stanke. 2 a 
Alsdann erledigte das Haus in erfter Leſu 
die Novelle zum Geje von 1886, betreffend die 
Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen und 
Poſen, wodurch der Handelsminiſter die Bejug- 
niß erhält, den Beſuch der Fortbildungsſchulen 
da zu erzwingen, wo die Gemeinde ſich weigert, 
ein bezügliches Ortsſtatut zu erlaſſen. Die 
Debatte drehte ſich um die von den Abgg. 
v. Jafdzewski (Pole) und Schröder (Pole) 
vertretene Forderung der Aufnahme des 
Religionsunterrichts in polniſcher Sprache in 
den Lehrplan der Fortbildungsſchulen, welcher 
der Handelsminiſter Brefeld widerſprach; ferner 


in Anbetracht ihrer un 
geheuren Spfer für die Sache, wohl oder übel 
uͤberlaſſen mußte. Ringelmann erſchrak ſelbſt 
über dieſen Antrag, mißtraute einen Augenblick 
ſeinem tropiſchen Wachsthum, aber er bedurfte 
gar nicht der Ermutbigung von Seiten Frau 
Ottiliens und Johannas, ein anderer, wie eine 
Zubelhymne der Genugthuung befriedigter Rache 
ihn durchrauſchender Gedanke war beſtimmend. 
Er trat jetzt demſelben Miniſterium, das ihn vor 
einigen Jahren als unbrauchbar, veraltet in den 
Winkel geſtellt, gegenüber, nicht als Untergebener, 
ſondern als eine Perſönlichkeit, mit der wohl zu 
rechnen war, hinter der die ganze Stadt, das 
ganze Land ſtand. Seine Borftellung an diejer 
hohen Stelle wog ja ſchon im voraus alle Mühen 
dieſes Amtes auf. 

Der Miniſter war ſichtlich betreten, ſtand Ringel; 
mann doch vor ihm wie eine lebendige Anklage 
gegen den eben ſo rückſichtsloſen als kurzſichtigen 
Staat, ein Rächer Tauſender in dem troſtloſen 
Dunkel willkürlicher Penſionen auf Nimmer- | 
wiederſehen verſchwundener Collegen. 

„Sie laden da eine bedeutende Arbeitslaſt auf 
Ihre Schultern“, meinte die Excellenz, „in Ihren 
Jahren.“ N . 

„Ja allerdings, Excellenz hatten das wohl 
damals nicht gedacht, als ich meine Penſion er- 
hielt“, erwiderte Ringelmann boshaft. 

„Nun, das waren intimere Gründe, das wiſſen 
Sie ja, über Ihre Fähigkeit waren wir ja keinen 
Augenblick im Zweifel. Allerdings, daß Sie ein 
fo organiſatoriſches Talent .. . übrigens, offen 
geſagt, das geht mir alles etwas zu raſch mit 
dieſer Stadterweiterung.“ | i 

„Ja, das glaube ich Ihnen, Excellenz, es ging 
mir gerade ſo nach 25 Jahren Skaatsdienſt — bis 
man ſich erſt in dieſen großen Zug hineinlebt.“ 

Der Miniſter fühlte die Hiebe und ſah ſeinen 
ehemaligen Untergebenen mit ſcharfem Blicke an. 
„und doch möchte ich Ihnen, dem Aufſichtsrath 
der Stadterweiterungsgeſellſchaft, den guten Rath 
geben, über den großen Zug, von dem Sie 
ſprechen, gewiſſe Grundſätze nicht zu vergeſſen, 
die Ihnen ja nach Ihrem 2bjährigen Staats. 
dienſte in Sleiſch und Blut übergegangen ſein 
müſſen.“ 

Ringelmann konnte den Blick nicht ertragen. 
Diefe Worte waren für ihn wohl gezielte Pfeile, 
jetzt war er wieder der Beamte, der Amtmann, 
erdrückt von der Macht, die vor ihm ſtand, dem 
Staate! Wie thöricht von ihm, ſich nur einen 
Augenblick dagegen aufubäumen. Was war 
denn die feine dagegen, penn er auch Präfibent 


erweiterungsgeſellſchaft, 


Jedermann aus 


um die Frage des Sonntagsunterrichts. Die 
Abgg. Bachem und Heereman vom Centrum er- 
gärten ſich gegen die Beſtimmung, nach welcher 
an Sonntagen, abgeſehen von den Stunden des 
Hauptgottesdienſtes, der Jorlbildungsunterricht 
obligatoriſch gemacht werden hann. Abg. Graf 
Limburg-Stirum (conſ.) wünſchte, den Gonn- 
tagsunterricht nur in den allerdringendſten 
ällen zu geſtatten, während der Miniſter Brefeld 
der Anſicht Ausdruck gab, daß die betreffende 
Beftimmung der Dorlage das religiöſe Bejühl 
nicht verletzen könne. Auch die Abgg. Sattler 
(nat -lib.) und v. Tſchoppe (freiconſ.) nahmen 
zm Zwang keinen Anſtoß. 

Der Centrumsantrag auf Commiſſionsver- 
jeijung wurde abgelehnt und die übrigen Gegen- 
ſtände der Tagesordnung ohne Discuſſion er- 


Am Montag ſteht die zweite Berathung des 
Volks ſchulgeſeßes auf der Tagesordnung. 
„Dr * 


Das Abgeordnetenhaus trat heute in die zweite 
athung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes ein. 


wurde ohne Debatte angenommen. Bei 8 2 
rundgehalt der Lehrer) begründete 
g. Genffardt (nat.-lib.) den Antrag ſeiner 


tionsgenoſſen auf Erhöhung des Gehaltes von 
Mk. auf 1000 Mk, mit dem Hinweis auf die 
inſtige Finanzlage, 
’ Dr. Dittrich (Centr.) tritt im Namen jeiner 
nde für den Commiſſionsbeſchluß ein, wonach das 
malaehalt 900 Mk. beträgt. Seine Freunde 
den den Lehrern gern noch mehr gewährt haben, 
befände man ſich in einer Zwangslage. 
g. v. Knapp (nat. lib.) befürwortet gleichfalls den 
nalliberalen Antrag. 85 

Knörcke (freiſ. Bolksp.) führt aus, daß ſeine 
inde grundſätzlich für den nationalliberalen Antrag 
ebenſo wie für den vom Abg. Rickert ein- 
achten Antrag, das Gehalt auf 1200 Mk. zu er- 
Durch dieſe Anträge gerathe aber das Geſetz 
größte Gefahr, deshalb würden ſeine Freunde 
Commiſſionsbeſchluß feſthalten. Man ſolle 
nträge einbringen, von denen man vorher wiſſe, 
nicht durchgingen. 
Abg. Rickert: die Ausführung des Abg. Knörcke 
dehre nicht eines erheblichen Intereſſes. Daf 
eine Freunde und ich das Zuſtandekommen des 

etz wünſchen, wie der Abgeordnete 
wohl nicht bezweifelt werden. 
in der vorigen Seſſion 
ämpft, während 


für 


1 den uns das merk 
r ſi ſein 

(Geiterkeit.) Bei der zweiten Leſung hann man doch 

nicht fo handeln, wie der Abg. Knörcke, denn dann kann 


man überhaupt keinen abweichenden Standpunkt ein⸗ 


nehmen. Db die Regierung etwas annimmt oder nicht, 
entſcheidet ſich doch auch in dieſem Stodium nicht. Wer 
weiß, ob nicht auch an ausſchlaggebender Stelle ein 
Wechſel eintritt, (Heiterkeit.) Im Nothfalle werden 
wir natürlich auch für das Geſetz in der Commiſſions- 
faffung ſtimmen. Im Jahre 1862 hat die Unterrichts- 
commiffion, welcher Harkort, Röpell und Dieſterweg 
angehörten, verlangt, daß die Lehrer den Gubaltern- 
beamten gleichgeſlellt würden und jetzt ſind ſie 
schlechter geftelit als die Unterbeamten. Unſer Antrag 


und Auffichtsrath war — eine Seifenblaſe! — 
Der Miniſter ſah feine reuige Rückkehr unter 
das Joch. 

„Da möchte ich Sie 3. B. gleich auf die Wall- 
dorfer Affaire aufmerkſam machen. „Die Warte“ 
— Sie kennen ja das Blatt?“ — (Ringelmann 
glaubte in den Boden ſinken zu müſſen vor dem 
ſpöttiſchen Bliche, der ihn traf) — „bringt da 
eine Serie von Artikeln, die ich nicht billigen 
kann. Ihr Name wird darin wiederholt genannt, 
als der Beſchützer, ver ſtändige Fürſprecher der 
Arbeiter, gleichſam ein Bertheidiger mitten im 
Heerlager des feindlichen Kapitals, das iſt ſehr 
hübſch, nur — fällt mir dabei der auffallende 
Widerſpruch mit der Deranlaſſung Ihrer Penfio- 
nirung ein. Eine gewiſſe Carheit gegenüber der 
ſocialen Bewegung, ich meine nur. 


firebungen, auch wenn fie nur als Mittel zu 
einem beſtimmten Zwecke gebraucht werden, ſehr 
bedenklich ſind. Ich bitte Sie, meine Worte 
lediglich als an dieſen gerichtet anzuſehen. Als 
Präſident der Ausſtellung“ — der Miniſter ver- 
änderte völlig ſeinen Ton und reichte Ringelmann 
cordial die gand — „find Sie mir ſtets mill- 
kommen und jede Unterſtützung, die ich gewähren 
kann, ift Iynen im voraus aufs bereitwilligſte 
gewährt.“ 

Ringelmann verließ das Miniſterium nicht mit 
dem erhobenen Haupte, mit dem er es betreten. 


Die Excellenz hatte ſich für feine Kühnheit, fich | 


mit ſtummem Dorwurf und Revanchegedanken 
zu nähern, bitter gerächt, indem er den Finger 
an ein häßliches Mal auf ſeiner Bruſt legte, das 
ihm jetzt brannte wie der Ausſatz — Walldorf! 
Dort war ihm ein minder ehrenvolles Amt zu- 
gewieſen worden; ja, die Bemühungen, ihn zum 
Präfidenten der Ausftellung zu machen, follten 
gewiſſermaßen ein Erſatz dafür ſein, das Amt 
Walldorf von den Gerheim'ſchen Werken zu 
reinigen und jo für die großen Pläne der Ge- 
ſellſchaft, durch welche Millionen gewonnen wer- 
den follten, den Boden zu bereiten. Als Yaupt- 
waffe in dieſem heimtückiſchen Kampfe war ihm 
„Die Warte“ zugewieſen worden das war 


feine Sache nicht, das Fiasco bei der Berfteigerung | 


des Dorn'ſchen Anweſens war noch in zu friſchem 
Angedenken. Sein Name dürfe ja gar nicht ge- 
nannt werden, um nicht die ganze dortige Be- 
völkerung von neuem in Aufregung zu bringen. 
Doch durfte er den Auftrag nicht ausſchlagen. 
Das war wieder fo ein Fall, zu deſſen Löſung 
die Scrupelloſigkeit der Jugend gehört. 
Zreuberg mußte rathen, helfen. Und der junge 


dem Volke, 


Abg. Knörche es ab- 


7 4 mas 
und ſich nicht feine Zukunft verderben. 


0 1 Noch ſind Sie 
königlicher Beamter, für welche derartige Be- 


1897 
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©. u. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
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Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wieder bolung 
Rabatt. 


bedeutet, daß die Vorlage nur ein Proviforium if 
und daß in nächſter Zeit die berechtigten Forderungen 
der Lehrer erfüllt werden müſſen. 

Abg. v. Keydebrand (conſ.) iſt für den Commiſſions⸗ 
beſchluß und rühmt die Derdienfte Knörckes um das 
Zuſtandekommen des Geſetzes. 

Cultusminiſter Dr. Boſſe betont im Intereſſe der 
Lehrer und des Zuſtandekommens des Geſetzes, es bei 
den Commiſſionsvorſchlägen zu belaſſen. Er ſei über- 
zeugt, daß die ganze Exiſtenz und das Zuſtandekommen 
des Geſetzes davon abhängt. 

Abg. Dr. Hermes (icci), Bolksp.) desavouirt feinen 
Fraclionsgenoſſen Knörcke. Seine Freunde würden für 
den Antrag Rickert flimmen, 

Die Debatte wird fortgeſetzt. 

Es unterliegt keinem 3weifel, daß bei der Ab- 
ſtimmung der Commiſſionsbeſchluß (Grundgehalt 
900 Mk.) angenommen wird. 


Verſammlung der Börjen-Delegirten. 

Am Sonnabend und am Sonntag fand in den 
Räumen der „Reſſource von 1794” in Berlin 
eine Berfammlung von Delegirten der Getreide- 
und Productenhändler aus Berlin, Breslau, 
Gleiwitz. Greifswald, Halle, Königsberg, Köln, 
Magdeburg, Poſen und Stettin ſtatt, um über 
die Lage, wie ſie durch das Börſengeſetz und die 
vom preußiſchen Handelsminiſter erlaſſene Börfen- 
ordnung geſchaffen iſt, zu berathen. 

Nach eingehender, faſt ſechsſtündiger Discuſſion 
über die wichtigſten Punkte wurde mit an Ein- 
ſtimmigkeit grenzender Majorität reſp. mit Ein- 
ftimmigkeit beſchloſſen: 

1. die Gründung einer Organiſation für den 
deutſchen Getreide- und Productenhandel mit 
dem Sitze in Berlin, 

2. ſeitens der betheiligten Vereinigungen 
keinerlei Preisermittelungen zu veranſtalten 
und weder direct noch indirect zu veröffent- 
lichen. 

die Statuten der vorgedachten Organiſation 

beſtimmen als Zweck derſelben in erſter Reihe 

die „Wahrung der Ehre und des Anſehens ihrer 

Mitglieder und ferner die Förderung der mwirth- 
ſchaftlichen Intereſſen“ derſelben. 


Verwaltungsbureaukratie und Richterſtand. 

Der Finanzminiſter hat in ſeiner Etatsrede mit 

Schärfe hervorgehoben, daß in der Frage der 

Gehaltserhöhung die Beamien ſich — der Preſſe 

bedienten ä aber nicht 
id } — 


was er als erhlärlich, 


2 


ig.“ wonach, wie von uns gemeldet iſt, 
der politiſchen Polizei in der Redaction des Blattes 
Nachforſchungen nach dem Derfaſſer des in dem 
Morgenblatt veröffentlichten Artikels: „Verwal- 
tungsbureaukratie und Richterſtand“ ſtattgefunden 
habe, der ſich gegen die Abſicht der Regierung 
richtet, das Maximalgehalt der Land- und Amts- 
richter nur um 300 Mk., alſo auf 6300 Mk. zu 
erhöhen, während das Gehalt der Regierungs- 
räthe aller Berwaltungszweige, das jetzt ebenſo 
wie das der Richter im Maximum 6000 Mark 
beträgt, in Zukunft auf 7200 Mark, 
alſo um 900 Mark höher als das Fichter⸗ 


Mann zeigte ein überraſchendes diplomatiſches 
Talent. Vor allem galt es ſeiner Anſicht nach, 
die ſchlechte Meinung der Arbeiter über die Ge- 
ſellſchaft, insbeſondere aber über Ringelmann 
ſelbſt, in welchem fie dieſelbe vertreten fahen, 
raſch zu heben. 

Den Auffihtsrath entzückte dieſer Plan. Er hatte 
ja immer ein warmes Her) für alle Bedrängten, 
vor allem für die Arbeiter, trat immer für die 
humane Tendenz der Geſellſchaft ein. Darum 
ſchmerzte ihn ja die Verkennung jo ſehr, die er 
damals erfahren mußte. So ließ er Treuberg 
völlig freie Hand. 

Dieſer wußte ſehr wohl, welche Erbitterung bei 
den Arbeitern die von der Geſellſchaft leer⸗ 
ſiehenden Anweſen in Walldorf hervorriefen, 
während die Leute um ihr theures Geld in den 
Gerheim'ſchen Baracken zuſammengepfercht waren. 
Dieſe Taktik mußte vor der Hand im Hinblick 
auf eine wirkſamere aufgegeben werden. Es er- 
ſchienen Leitartikel in der „Warte“ über die 
Arbeiter-Wohnungsfrage in Walldorf, über ein 
ſträfliches Ausnutzungsſyſtem von Seiten der 
Jabrikleitung. Es wurde den Arbeitern der 
Dorſchlag gemacht, ſich direct an die Stadt- 
erweiterungs-Geſellſchaft in dieſer Angelegenheit 
zu wenden, der das Wohl der arbeitenden Klaſſe 
ja vor allem am Kerzen liegen mußte und bei 
gehöriger Klarlegung der dringenden Sachlage 
gewiß mit ſich reden laſſen würde. 

Treuberg ſorgte für gehörige Verbreitung des 

| Blattes in W. dorf, außerdem verfehlte er nicht. 

| jeine alten Bekanntſchaften in dieſen Kreiſen zu 
erneuern und gehörig auszunutzen. 

die Abordnung kam und wurde von ihm zu 
dem Auffihtsrath Ringelmann dirigirt. An ihrer 
Spitze ftand der Schmied Dorn, der älteite Arbeiter 
im Werke. 

Ringelmann war tief erſchüttert, hielt eine 
Anſprache, die ihn ſelbſt bis zu Thränen rührte: 
von der Solidarität der Pflichten, von der großen 
Zeit der Ausſöhnung aller Gegenſätze. Er ver- 


ſprach den Leuten Wohnungen und billige 
Miethen, und wäre dem alten Porn fait um den 


Fals gefallen. Er mußte ihm ſogar verſprechen, 
in ſein altes Heim wieder einzuziehen. 

Die Abordnung verließ, vegeiſtert von dem 
leutſeligen Weſen des Aufſichtsraths, dies Angebot 
auf ſeine verborgenen Beweggründe nicht weiter 
prüfend, die Stadt und verbreitete ſein Lob in 
Walldorf, nicht ohne hämiſche Seitenblicke auf 
den Brodherrn, deſſen Ausnutzungsſyſtem an dem 
Edelmuth der Geſellſchaft zu Schanden wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 


gehalt feſtgeſetzt werden fol. der Artikel 
machte dann eingehende Mittheilungen über die 
Dorgeſchichte der Feſtſtellung dieſer Gehaltsſätze, 
wonach der Juſtizminiſter die Gleichſtellung der 
Beamten beider Kategorien gefordert, daß dann 
der Maximalſatz für Richter auf 6600 Mk. verein- 
dart worden, daß aber der Zinanzminifter 
dieſen Satz zu hoch befunden und um 300 Mk. 
ermäßigt habe, was im Staatsminiſterium auf- 
recht erhalten worden jei, weil die Minifter des 
dat der Eifenbahnen und der Landwirth- 
a 


an tüchtigen Perſonen mit richterlicher Vorbildung 
zu decken und dem Zuſtizminiſter, wie es in der 
vorjährigen Vorlage hieß, nur die „minder- 
werthigen“ Elemente übrig zu laſſen. 

Um die Quelle falſcher Nachrichten würde Herr 
Schönſtedt ſich ſchwerlich kümmern. die in Rede 
fiehenden Mittheilungen über die Vorgänge im 
Schoße des Staats miniſteriums find, falls fie 
zutreffend, allerdings dazu angethan, das von 
dem Juſtizminiſter gebilligte Berlangen der Richter, 
daß bezüglich der Gleichſtellung des Höchſtgehalts 
mit den entſprechenden Kategorien der Ver- 
waltungsbeamten an dem 1879 geſchaffenen Zu- 
ſtande nichts geändert werde, in wirkſamer 
Weiſe zu unterſtützen. 


Deutſches Reich. 


D Berlin, 9. Jan. Gegen Ende des Jahres 
1895 wurde bekanntlich vor allem den Kapell- 
meiſtern des 5. und 2. Armeecorps das Spielen 
polniſcher Melodien unterſagt. Die polniſche Preſſe 
ſprach damals ziemlich zuverſichtlich die Erwartung 
aus, das Berbot würde im Laufe des Jahres 
1896 wieder aufgehoben werden. Das iſt indeſſen 
nicht geſchehen. Uebrigens iſt das Verbot mwefent- 
lich weitgreifender, als vielfach angenommen 
wird. Es iſt den Kapellmeiſtern und Militär- 
mufikern nicht nur das Spielen polniſcher Me- 
lodien in Concerten und in Theatern (auch in 
Kurorten) unterſagt, ſondern auch bei polniſchen 
Hochzeiten, Jubiläen und Familienfeften, über- 
haupt bei jeder Gelegenheit auch in den engſten 
privaten Kreiſen. Jetzt um Neujahr haben nun 
verſchiedene Oberſten ſowohl vom 5. als vom 
2. Armeecorps Gelegenheit genommen, den Kapell- 
meiſtern das Verbot noch einmal mündlich einzu- 
ſchärfen. Es iſt alſo vorläufig an eine Auf- 
hebung dieſes Verbots nicht zu denken. Der- 
ſchiedenen Milttär-Kapellmeiſtern erwächſt durch 
dieſe Derfügung ein bedeutender finanzieller Schaden. 

— In dem heute verhandelten Beleidigungs- 
prozeß des Redacteurs Friedrich Lange gegen 
Dr. Peters erkannte der Gerichtshof Dr. Peters 
für ſchuldig aber ſtraffrei, weil es ſich um die 
ſofortige Erwiderung einer vorausgegangenen 
Beleidigung handle. 


— Im Hinblick auf die bevorſtehenden Con- 
ferenzen üder die zur Hebung der preußiſchen 
Bernſteininduſtrie zu treffenden Maßregeln 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“: „Nach unſerer Auf- 
faſſung wird der Staat nicht nur aus finanziellen, 
ſondern auch aus volkswirthſchaftlichen Gründen 
an ſeinem Regal feithalten müſſen. Sollten ihm 
an deſſen Ausbeutung die Eigenthumsrechte des 
Geheimen Commerzienraths Becker hinderlich 
ſein, ſo könnte erwogen werden, ob nicht durch 


Abänderung des beſiehenden Geſetzes Abhilfe zu 


ſwaffen iſt.“ 


* Die landwirthſchaftlichen Vertreter im 
Börjenvorftande der Productenbörfe, In der 
„Deutſch. Tagesztg.“ veröffentlicht einer der bis- 
her ernannten Dertreter der Landwirihſchaft im 
Dorſtande der Berliner Börſe, Oberamimann 
E. Ring - Düppel bei Zehlendorf, eine längere 
Erklärung, die nach feiner Auffaſſung die Be- 
hauptung widerlegen ſoll, „daß die Landwirthe 
den ehrlichen Kaufmann bekämpfen“ und daß 
ſie je daran gedacht haben, ſich bei Wahrnehmung 
ihrer Function im Börſenvorſtand mit den kauf- 


männiſchen Vertretern oder ſonſt jemandem an 


der Productenbörfe herumzuzanken. Gleich dar- 
auf erklärt aber Herr Ring kurz und bündig, 
daß an der Productenbörſe „künftlihe Preis- 
treibereien (nach unten nämlich) und bedenkliche 
Manipulationen“ ftatifinden, denen nur durch 
eine und feiner Geſinnungsgenoſſen Anweſenheit 
vom Börſenvorſtand Einhalt gethan werden könnte! 
Damit nimmt Kerr Ring Platz in der Reihe der Grafen 
Klinckowſtröm, Arnim- Muskau, Schwerin - Lö- 
witz, des Dehonomierathes v. Mendel-Steinfels, 
und endlich des Porſitzenden der Poſenſchen 
Landwirtyſchaftskhammer, Major a. D. v. Endell- 
Kirks. Der letztere hat in einer am 6. d. in Oſtrowo 
abgehaltenen General- Derſammlung des Bundes 
der Landwirthe für Oſtrowo und Adelnau als 
ein Hauptverdienft des Bundes der Landwirthe 
die neue Börſenordnung bezeichnet, „durch welche 
ENTE ENTE ARTE ELITE Em 


Barnays Hamlet. 


Wenn wir uns hier in das vertiefen wollten, 
was man die Hamletfrage nennt, ſo wäre ſo 
leicht kein Ende zu finden, zählt doch Richard 
Löning in feiner Schrift: Die Kamlettragödie, 
Stuttgart 1893, nicht weniger als 360 Autoren 
auf, die ſich damit beſchäftigt haben. Und jedes 
Jahr zeitigt wieder neue Bücher darüber. das 
Richtigſte hat nach unſerer Meinung K. Frenzel 
getroffen, der Berfaljer des bedeutenden Aufſatzes 
„Die Darſteller des Hamlet“, im 16. Bande des 
Jahrbuches der deutſchen Shaheſpearegeſellſchaft. 
In den Beſprechungen der Arbeiten von 9. Konrad 
aus den preußiſchen Jahrbüchern und dem Buche 
Kuno Ziſchers über Hamlet unterſcheidet er fehr 
treffend zwei Gruppen von Kamleterklärern; die 
erſte will das Buchdrama als Weltdichtung er- 
klären und erläutern und ſucht darin Geheim- 
niſſe, die noch von keinem befriedigend gelöſt ſind, 
die andere geht von der Theater vorſtellung aus 
und findet dann weder in dem Charakter des 
Dänenprinzen noch in der Jabel des Stückes Dinge, 
die unerklärlich bleiben müßten. Wir fließen 
uns dieſer Auffaſſung an. Bei den Aufführungen 

wird gewöhnlich, und das geſchah auch am Sonn- 
abend, fortgelaſſen, was den Zuſammenhang 
ſtört und die Entwickelung des Dramas hemmt, 
das iſt zunächſt die Abfahrt Hamlets nach Eng- 
land und was damit in Zuſammenhang ſteht. 
Ghahkeipeare iſt in dieſem Punkte zum Nachtheile 
der Dichtung ſeiner Quelle zu treu gefolgt und 
hat dadurch Hemmungen und Unklarheiten in 
das Drama hineingebracht, die erſt durch Strei- 
chung dieſer Epiſode befeitigt werden. Als Folge 
davon fällt dann auch die Scene, wonach Hamlet 
erſt auf dem Zriedhofe die Wiederkehr des 
Laertes und den Wahnſinn Ophelias erfährt, 


in der geringeren Dotirung der Richter 
das geeignete Mittel erblickt hätten, ihren Bedarf 


geregelte Preisnotirungen auf reeller Bafis er- 
möglicht würden.“ Das demonſtrative Auftreten 
der Börſenkaufleute, ſetzte Herr von Endell hinzu, 
zeige deutlich, daß m diefem Punkte „etwas faul 
im Staate Dänemark” fein müſſe; er gebe ſich 
aber im Hinblick darauf, daß „die Katze das 
Mauſen nicht laſſen könne“, der Erwartung hin, 
daß die Herren die Börſe bald wieder aufſuchen 
und für geregelte Preisnotirung auf reeller Baſis 
ſorgen würden. denn Herr Major a. D. von 
Endell wäre durch Berufung des Herrn Handels- 
miniſters Vorſtandsmitglied der Poſener Pro- 
ductenbörſe, falls dieſe nicht vorgezogen hätte, 
den Platz zu räumen. 

* Bei der Neuconſtituirung der Breslauer 
Productenbörſe, an der nur Spiritus gehandelt 
wird, hat der aus 4 Mitgliedern beſtehende Vor- 
ſtand erklärt. das Amt nur unter der Voraus- 
ſetzung antreten zu können, daß das von der 
ſchleſiſchen Tandwirthſchafts kammer in den Vor- 
ftand zu entſendende Mitglied dem Beruf der 
landwirthſchaftlichen Spiritusbrennerei angehöre 
und ſein Amt als Ehrenamt unentgeltlich ausübe. 
Anderenfalls würden die Mitglieder das Amt ſo- 
fort niederlegen. 

»Der nationalliberale Landiagsabgeordnete 
Mohr, weicher bekanntlich gegen Hunderte von 
Zeitungen wegen Beleidigung Klage erhoben hat, 
hat ſelbſt ſchon, wie bei dieſen Prozeſſen zum 
Vorſchein gekommen iſt, ein anſehnliches Straf- 
regiſter. Wie auf Antrag des Beriheidigers vor 
dem Schöffengericht in Kolmar der vorſitzende 
Richter aus den Acten verleſen hat, iſt Kerr 
Mohr beſtraft zu Anfang der ſiebziger Jahre in 
Altona wegen Beamtenbeleidigung zu 10 Thalern, 
wegen Dernichtung einer Urkunde zu ſieben 
Tagen Gefängniß, wegen einfachen Bankerotts 
1783 zu drei Tagen Gefängniß, ſpäter wegen 
Bergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu 
60 Mk. Geldſtrafe und noch 1896 wegen öffent- 
licher Beleidigung zu 30 Mk., außerdem noch zu 
einigen vierzig Polizeiſtrafen. 


Coloniales. 


* Die Stärke des Mahdi. Wie dem „Daily 


Chronicle“ von Kairo berichtet wird, ſind beim 
Chef des Kundſchaſterdepartements, 
Wingate, verſchiedene Meloungen eingegangen, 
welche über die Abſichten des Khalifen in 


Omdurman und die Stärke feines Heeres Alar- 


heit verſchaffen. Die Derwiſche beſitzen vierzig bis 
fünfundvierzig Krupp'ſche Kanonen und Granaten 
und Pulver genug für mehrere Schlachten. Sie 
concentriren ſich gegenwärtig in Berber und 
Omdurman. Beide Orte ſind befeſtigt. Der 


Khalif beobachtet nicht nur die Nilroute, ſondern 
Er hält ſeine 


auch die Straßen durch die Müſte. 
Streitkräfte beiſammen, um fie auf jede durch 
die Wüſte gehende Straße werfen zu können. 


Die Stärke ſeines Heeres wird auf 50000 Mann 


geſchätzt. 
ein Drittel 
und 60 Patronen für jedes Gewehr. 


Gewehre beſitzt er hinreichend, um 


nicht nur bis Chartum, ſondern darüber hina 
vorgedrungen werden. — 


Danziger Lokal-Zeitung. u 


Danzig, 11. Januar. 


Wetterausſichten für Dienstag, 12. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche deutſchland: 
Wenig verändert, Schneefälle, Nebel. 
Mittwoch, 13. Jan.: 
kalt, Nebel. 2 


* Kälteſter Tag. 


her kälteften Tag in dieſem Winter. das Thermo- 
meter zeigte Morgens im Freien 14° R., auf der 


Höhe 15—16° N. 


* 

* Das Nordlicht vom 2. Jan., über welches 
wir am 5. Jan. berichteten, iſt an der ganzen 
Oſtſeeküſte, in ganz Schweden und in einem 
großen Theile Norddeutſchlands, beſonders deut- 
lich aber auf dem Brocken (von 6½ bis gegen 
11 Uhr) beobachtet worden. 


* 

* Geburtstag des Kaiſers. der diesjährige 
Geburtstag des Kaiſers wird hier in üblicher 
Weiſe begangen werden. Ob die militäriſchen 
Morgenmuſiken ftatlfinden werden, hängt noch 
von dem Charakter der Witterung ab. der 
Feſtgottesdienſt für die Behörden wird in der 
geheizten Bartholomäikirche, 
den beiden Garniſonkirchen abgehalten werden. 
Nachmittags 3 Uhr findet im Schützenhausſaale 
das Seſtmahl der kaiſerlichen, königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden ftatt. das Perſonal der 
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ſodann kann mit Recht auch das Erſcheinen des 
jungen Jortinbras entbehrt werden. Was dann 
bleibt, läßt Unklarheiten in Hamlets Charakter 
nicht zu, beſonders wenn dieſer ſo lebenswahr, 
ſo klar und durchſichtig entwickelt wird, wie Herr 
Barnay ihn am Sonnabend ſpielte. 

Zwei Stellen geben für den Zuſchauer, der ſich 
einfach an das Bühnenbild hält, die Erklärung 
für den Charakter des Helden, die heine Zweifel 
mehr zuläßt. In dem berühmten Monologe des 
dritten Aufzuges ſagt er: 

„Der angebornen Farbe der Entſchließung 

Wird des Gedankens Bläſſe angekränkelt; 

Und Unternehmungen voll Mark und Nachdruch, 

Durch dieſe Rückſicht aus der Bahn gelenkt, 

Derlieren fo der Handlung Namen.“ 

Hamlet ift alſo ein Zauderer, der handeln muß 
und will, durch Ueberlegen und Grübeln aber 
jedesmal davon abgelenkt wird. Zu den Worten 
iſt die beſte Erläuterung Scene 3 des dritten Auf- 
zuges, wo er den König betend antrifft. Er 
könnte ihn tödten und will ihn tödten, aber die 
That wird im letzten Augenblick durch Zweifel 
und Ueberlegung verhindert; dieſer Anlauf zur 
Tödtung des Königs und die ſelbſtbereiteten Ge- 
dankenhinderniſſe geben den Schlüſſel zum ganzen 
Stücke und zum Charakter des Helden. Muß er 
doch wieder erſt durch den Geiſt zur Nache ge- 
ſpornt werden, und vollzieht er ſie doch auch erſt 
in der Hitze der Leidenſchaft. 

Es iſt das Derdienſt von Herren Barnay, dieſen 
Hamlet lichtvoll und klar herausgearbeitet zu 
haben, Aeußerlih ſtattete er ihn mit einer vor- 
nehmen Ruhe aus, von der dann der innere 
Widerſtreit der Gefühle ſich um fo wirkſamer ab- 
heben konnte, wo er aus der Ruhe heraustritt. 
Dazu find ihm die Sprache und Summe in einer 
Weiſe dienſtbar, wie ſie nur lange Uebung und 
mühſames, gründliches Studium aus vorhandener 


Major 


feines Heeres damit zu bewaffnen, 
Es heißt, 
daß die Regierung ſich nicht dazu entſchließen 
kann, den Dormarſch auf Chartum im Herbſte 
zu unternehmen, wenn die türkiſche Frage nicht 
geordnet worden iſt. Iſt ſie beigelegt, ſo ſoll 


Wolkig, trübe, feucht 


Heute hatten wir den bis- 


* 1 4 


für das Militär in. 


hal. Gemehrfabrik begeht den Geburtstag des 
Landesherrn am Vorabend, 26. Januar, das 
Perſonal der kaiſ. Werft bereits am Sonnabend, 
23. Januar. 
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* Militäriſches. Mit dem heutigen Tage 

beginnen die alljährlichen Rekrutenbeſichtigungen 
bei den Truppentheilen der hieſigen Garnijon 
und in Neufahrwaſſer. 

* 


8 
* 

* Aus dem preußiſchen Etat. In den Etat 
der Sorfiverwaltung find 50 000 Mk. (gegen 
40000 Mk. im Borjahre) zur verſuchsweiſen 
Errichtung von Inſthäuſern für Arbeiter in 
den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen eingeſetzt 
worden. Es ſoll mit der im Docjahre begonnenen 
Einrichtung von Inſthäuſern in etwas verſtärktem 
Maße fortgefahren werden. die Nutznießer dieſer 
Inſthäuſer haben eine den Verhältniſſen ent- 

ſprechende Miethe zu zahlen. In dem Etat der 
Domänenverwaltung befindet ſich eine erſte Nate 
von 125 000 Mk. zum Neubau der zu den fiscali- 
ſchen Meliorationsanlagen an der Brahe gehören— 
den Fluß- und Sluthſchleuſe bei Mühlhof (Kreis 
Konitz). die alten Schleuſenwertze befinden ſich, 
wie in der Begründung ausgeführt wird, in 
einem fo mangelhaften Bauzuftande, daß ihr 
Neubau nicht länger hinau geſchoben werden 
kann. Die auf 250 000 Mk. veranſchlagten Bau- 
koſten ſind auf zwei Jahre vertheilt worden. 

* * 


Panzerſchiff „Odin“. Ueber die beendeten 
Probefahrten des Panzerſchiffes 4. Klaſſe „Odin“, 
das als erſtes Panzerſchiff von unſerer Raifer- 
lichen Werft gebaut worden iſt und hierſelbſt am 
22. September v. J. zur erſten Indienſtſtellung 
gelangte, entnehmen wir nach amtlichen Angaben 
folgendes Hauptergebniß: 

Die Bauausführung des Panzers iſt nach allen 
Richtungen hin ſauber und gediegen zu nennen. Die 
bordlichen Eir richtungen entſprechen den Anforderungen 
des Schiffsdienſtes und der Wohnlichkeit. Bei voller 
Ausrüjiung, die hier in Danzig nach der erfolgten 
Indienſtſtellung noch nicht an Bord war, hat ſich der 
Tiefgang des Panzers auf 5,56 Meter vorn und 5,51 
Meter hinten mit einer Waſſerverdrängung von 375% 
Tonnen geſtellt; mit halbem Kohlenvorraih hingegen 
nur auf 3636 Tonnen. Die Drehfühigkeit des Panzers 
wird als eine ſehr gute bezeichnet; das Schiff ſteuert 
bei ruhigem Wetter noch längere Zeit, nachdem die 
Maſchinen geſtoppt find. Der Durchmeſſer des 
Drehungskreifes beträgt bei beiden Schrauben voraus 
255 Meter; ſchlagen beide Maſchinen bei 12 Seemeilen 
Fahrt äußerſte Kraft zurück, ſo ſteht das Schiff 
in einer Minute 30 Sekunden, nachdem noch eine 
Strecke von 270 Meter durchlaufen iſt. Bei 13 See- 
meilen Fahrt und hartgelegiem Ruder legte ſich das 
Schiff etwa 6 Grad über. Die Erſchütterungen beim 
Dampfen ſind geringe und erſcheinen bedeutungslos. 
Die Mannſchaftsräume bedürfen noch einer verbeſſerten 
Luftabführung nach oben; einzelne Laſten liegen un- 
günſtig und müſſen gegen einander vertauſcht werden. 
Die geſammte Maſchinenanlage iſt mit großer Sorgfalt 
ausgeführt, Die Betriebsſicherheit und Mandvrirfähig- 
heit der Maſchinen wird im hohen Maße gewährleiſtet. 
Die Keſſel des Panzers haben ſich recht gut bewährt. 
Unter Zugrundelegung eines Kohlenvorraths von 
272 Tonnen beirägt die Dampfſtreche bei 10 Knoten 
Fahrt nach den Probefahrtsreſultaten 2230 Seemeilen. 
Die Mapximalleiſtung der Maſchinen wurde bei 139 Um- 
drehungen und 4650 Pferdeſtärken erreicht, wobei die 
Geſchwindigkeit des „Odin“ gleich 14,37 Knoten in 


der Stunde war. Das Geſammtergebniß der Probe- 
fahrten des Panzers iſt mithin ein vorzügliches zu 


Rennen, das der Baumerft alle Ehre macht. 
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Nautiſcher Vereinstag. Der nächſte Der- 
einstag des deutſchen nautiſchen Dereins ſoll 
Montag, den 22. Februar, und Dienstag, den 
23. Februar, in Berlin abgehalten werden. Nach 
den bisherigen Anmeldungen find für die Be- 
rathungen folgende Gegenſtände vorgeſehen: 
1. Farbenblindheit der Seeleute, 2. Prüfung der 
Schiffer- und Steuerleute in den Geſetzen der 
Wirbelſtürme, 3. Deſertion der Seeleute, 4, Bau 
des Vorderſtevens der Seeſchiffe, 5. Zerſtörung 
von Wracks in dem nördlichen Atlantiſchen 
Ocean, 6. Vorſchriften, betreffend das Befahren 
von engen Gewäſſern, 7. Signalweſen. Nach dem 
Statut müſſen Anträge zur Tagesordnung fpäte- 
ſtens vier Wochen vor Abhaltung des Vereins- 
tages dem Dorſitzenden eingereicht werden. 

Zu dem Punkte 1 und 4 der oben angegebenen 
Tagesordnung hat der nautiſche Verein zu 
Danzig folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Betreffs des Baues des Vorderſtevens 
bei Seedampfern erklärt er: 

„der Nuten des ſenkrechten Vorderſtevens auf 
unſeren Seedampfern, welcher weder Gallion noch 
Bugſprit trägt, tritt bei dem regen Schiffsverkehr 
auf den engen Revieren, in den Docks und auch wohl 
bei heftig ſeitwärts einlaufendem Seegange ſehr vor- 
theilhaft in die Erſcheinung, wirkt aber bei Colliſtonen 
auf hoher See geradezu verderbenbringend, indem das 
angerannte Schiff, in der Regel in der Waſſer- 
linie getroffen, jo ſchnell zum Sinken gebracht wird, 
daß weder Zeit zum Ausſetzen der Rettungsboote, noch 
0 ²ðÜümwͥ] ² I GEST WENETIERZEL HELEN 
Anlage ſchaffen können. Und gerade das iſt für 
Hamlet unerläßlich, der das ganze Regiſter 
menſchlicher Empfindungen auf ſeiner Stimme 
ſpielt, Ironie und Härte wie herzliches Wohl- 
wollen, lehrhafte Ruhe und fieberhafte, an Wahn- 
ſinn ſtreifende Erregung, tiefen, ſittlichen Ernſt und 
leidenſchaftliche Selbſtanklagen, glatten Höflings- 
ton wie ziſchende Verachtung. Die ſchwierigſte Auf- 
gabe für den darſteller liegt aber dann noch da, 
wo widerſtreitende Gefühle gleichzeitig zum Durch- 
bruch kommen, wie z. B. im Geſpräche mit 
Ophelia im dritten Aufzuge; Bitterkeit und alte 
Liebe kämpfen und äußern ſich hier abwechſelnd. 
Alles dieſes behandelte Herr Barnan fo ſicher 
und natürlich, daß man gar nicht Neigung findet 
zum Ueberlegen über das Wie? und Warum?, 
ſondern im Hören und Schauen ſich nur voll 
und ganz den hünftlerifhen Genüſſen hingab. 
Denn auch das Auge wird gefangen durch das 
bedeutungsvolle Mienen- und Geberdenſpiel. Hier 
wollen wir nur eine beſonders bezeichnende Stelle 
herausgreifen, die Haltung bei der Aufführung 
des Schauſpiels vor dem Könige im dritten Auf- 
zuge. Hamlet liegt zu Füßen Ophelias ſcheinbar 
harmlos. In ihm glüht aber die Erwartung 
und Erregung, halblaut ſpricht er die Worte des 
Schauſpielers mit, ein Zuſatz Barnays, wo- 
für ihm der Zuſchauer dankbar ift; wie 
die entſcheidende Stelle naht, beobachtet er 
ſcharf und ſchärfer den König und hebt ſich mit 
halbem Leibe ihm zu. Daß unſer Gaſt hierbei 
nicht auf den König zukriecht, wie andere Dar- 
ſteller es hier wohl thun, iſt weiſe und richtig. 
Wie der König nun davongeht, bricht Hamlet in 
ein gellendes Hohngelächter aus und leitet damit 
die halb wahnſinnigen Aeußerungen der Freude 
über das Gelingen des Planes ein. Hier iſt die 
einzige Sielle, wo durchaus richtig eine Art von 
Wahnwitz den Prinzen überkommt. Das übrige 
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Bezirksausſchuß 


zu Nothfignalen für etwa in der Nähe befin 
Schiffe übrig bleibt. Da iſt auch an N 
des überſegelnden Schiffes durchaus keine Handhabe, 
die es vereinzelten Unglücklichen noch geſtatten möchte, 
ſich durch Ueberklettern zu retten, und Paſſagiere fo. 
wohl als Schiffsbeſatzung müſſen ihren jähen Tod in 
den Wellen finden. Aus dieſem Grunde, und in der Dor. 
ausſetzung „internationaler“ Vereinbarung ſpricht ſich 
der Derein für die Wiedereinführung der nach vorn 
überhängenden Steven aus, weil damit das ange- 
rannte Schiff zuerſt hoch über Waſſer getroffen wird, 
und ehe das verurſachte Loch bis zur Waſſerfläche 
hinab u i uns = 120 f ſchon bedeutend ab- 
geſchwächt iſt und das Sinken des angera i 
oftmals vermieden wird.” ae es 
2) In Betreff der Farbenblindheit der See 
leute iſt folgende Rejolution angenommen worden: 
„Die öfter zu wiederholende ärztliche Unterſuchung 
auf Farbenblindheit derjenigen Seeleute vorgerückten 
Alters, welche ſich im Beſitze der Befähigung zum 
Seeſchiffer reſp. Steuermann der deutſchen Handels- 
marine befinden, wird von unſerem Verein befürwortet, 
weil das Sehvermögen, haupiſächlich des älteren Gee- 
mannes, bei den oftmals harten Unbilden der Witte 
rung, denen ſein Körper während der Winterreiſen 
ununterbrochen ausgeſetzt ift, leicht bis zur Untauglich⸗ 
e dee ee 
ä eeſchiffer reſp. 
Frage geſtellt werden N 8 
* 


2 
Neue Raiffeifen-Darle nskaſſe. ü 
die Amtsbezirke Zigankenberg = 
hat ſich ein Zweigverein der Raiffeifen’ichen Dar- 
lehnskaſſen mit dem Sitz in Pietzkendorf gebildet. 
* 


* 

Bezirks-Kusſchuß. In der Sitzung des 
Bezirks-Kusſchuſſes am Sonnabend 8 u. a. 
1 un verhandelt: 

Das Gut Wittomin iſt durch aller te 
von dem fiscalifchen e Bes 90 
mänen-Rentamts Brück abgetrennt und ju einem 
felbfiändigen Gutsbezirk unter dem Namen Wittomin 
erhoben worden. Der jetzige Beſitzer von Wittomin 
glaubt, daß in Folge der Abzweigung dieſes Gutes 
der Siscus, der bisher zur Tragung der öffentlichen 
Laſten verpflichtet war, eine Erleichterung in feinen 
öffentlich rechtlichen Verpflichtungen erfahren hat, weil 
die Armenlaſten, die Wegelaſt und die Sicherheits- 
polizei auf den nunmehrigen Beſitzer übergegangen 
ſeien und klagte daher gegen den Fiscus auf Zahlung 
einer jährlichen 1 e von ca. 780 Mk. Der 
Kreis-Ausſchuß zu Neuſfadt erkannte auf Zahlun 
einer einmaligen Entſchädigungsſumme von ca. 700 
Mark. Auf die von dem Beſitzer des Gutes Wittomin 
eingelegte Berufung konnte der Bezirks-Ausſchuß, in⸗ 
ſoweit es ſich um die Köhe der Eniſchädigung handelte, 
noch keine Entscheidung fällen. Er beſchloß Beweis zu 
erheben über die Höhe der bisherigen jährlichen 
Armenlaſten und über die Höhe der durch die Aus- 
übung der Sanititäts- und Sicherheits polizei in Wittomin 
entſtandenen jährlichen Koſten. 

2) Der Büffetier W., der das Lokal Röpergaſſe 
Nr. 23. in welchem ſeit vielen Jahren die Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben worden iſt, gepachtet hatte, bean⸗ 
tragte bei dem hieſigen Stadtausſchuſſe die Schank⸗ 
conceſſion. Er führte in ſeinem Antrage aus, daß das 
Lokal künftig nur für „beſſeres Publikum‘ bereit ge- 
halten werden ſollte. Obgleich die Polizei- Direction 
und der Magiftrat dem Antrage wegen mangelnden 
Bedürfniſſes widerſprochen hatten, erkannte der Stadt- 
ausſchuß auf Ertheilung der beantragen Conceſſion. 
Gegen dieſe Entſcheidung hat die Polizeidirection 
Berufung eingelegt und in derſelben hervorgehoben, 
daß das Bedürfniß in 1 Gegend durch die dort 
vorhandenen zahlreichen Schankſtellen vollkommen ge- 
deckt ſei und daß das Lokal ebenſo wie andere in der 
Röpergaſſe doch nur von den dem Arbeiterſtande an- 
gehörenden ano dich 

0 
Polizeidirection an und erkannte auf Verſagung der 
Conceſſion. 
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Verein für Geſundheitspflege. Vorgeſtern 
hielt der Derein für Geſundheitspflege ſeine 
Generalverfammlung ab, in welcher der Vor- 
fitgende Kerr Regierungs- und Medizinalrath 
Bornträger die erſchienenen Mitglieder begrüßte 
und in humoriſtiſcher Weiſe darauf hinwies, daß 
der Derein noch nicht einjährig ſei und daß nach 
den hugieniſchen Erfahrungen in dieſem Lebens- 
alter bei männlichen Kindern die Sterblichkeit am 
größten ſei. der Verein habe jedoch ſchon jetzt 
bei dem Publikum Intereſſe erregt, und es ſei 
zu hoffen, daß derſelbe Gutes für die Wiſſenſchaft 
und unſere Mitbürger leiſten werde. Die Der- 
handlungen mit der Naturforſchenden Geſellſchaft 
ſind jetzt ſo weit gediehen, daß der Verein, der 
gegenwärtig 40 ‚Mitglieder zählt, in derfelben 
Weiſe wie der ärztliche Verein ſich als Section 
der Geſellſchaft angliedern wird. Dann hielt Herr 
Departementsthierarzt Preuße einen Vortrag 
über Tollwuth, auf den wir an anderer Stelle 
zurückkommen. 

= * 

* Luxuspferdemarkt in Marienburg. Das 
Comité für den Luxuspferdemarkt hat als Termin 
für den diesjährigen Pferdemarkt den 13. und 
14. Mai feſtgeſetzt und den 15. Mai zur Ab- 
haltung der Pierde-Lotierie beſtimmt. 


Spiel geſtaltete Kerr Barnay überall fo, daß der 
Zuſchauer wie der König III,1 in jedem 
Augenblicke lichtvoll den Eindruck fühlt: „und 
was er ſprach, obwohl ein wenig wüſt, war nicht 
= er 
nſer Gaſt ſpielt alſo einen leidenſchaftliche 

nicht den wahnſinnigen Hamlet und 1 eine 
der ſchwierigſten Figuren der dramatiſchen 
Literatur ſo klar entwickelt, durch eine bis zum 
ſchönen Scheine der Natur durchgebildete Kunſt 
ſie uns menſchlich ſo nahe gebracht, daß durch 
ſeine Darſtellung für den unbefangen fühlenden 
Zuſchauer die Famletfrage gelöſt it. 

Die ganze, an künſtleriſchen Genüſſen ſo reiche 
Borftellung wurde noch gehoben dadurch, daß 
die Regie auf dem Poſten war und die anderen 
Mitſpieler ihren Aufgaben gerecht wurden. Don 
Frau Staudinger iſt hervorzuheben, daß ſie die 
Königin nicht ſo matronenhaft darſtellte, wie es 
leider oft geſchieht, ſondern ſtattlich und ſchön 
als eine Frau, die die warme Neigung des ver- 
brecheriſchen Gemahls erklärlich macht. Fräulein 
Rheinen überraſchte förmlich durch die Zartheit, 
womit fie die Kindlichkeit Ophellens gab, und die 
maßvolle Einfachheit. die fie in der Wahnſinns⸗ 
fcene entwickelte. der Todtengräber wurde von 
Herrn Kirſchner und der Schauspieler von Herrn 
Preuſe recht gut geſpielt. die anderen Perſonen 
treten nicht beſonders hervor, fügten ſich aber 
ebenmäßig der Gejammtheit ein, wobei wir 
allerdings doch noch bemerken müſſen, daß der 
Polonius zu ſehr in's Komiſche gefärbt war. 
Wenn dieſer fo ftark auf den Souffleur ſpielte, 
fo ift das bei der ſchnellen Aufeinanderfolge be- 
gr — — Se daß he ben anderen 
um jo mehr anzuerkennen, e ſtofflich ihrer 
Rollen Herr waren. = : 


— 


de beſucht werden. 
ſich den Ausführungen 2 
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„ Pedenlende NRadfchrerleiftung. Hr. Kauf- 
ma J. M. Kutſchke vom Danziger Radfahrer 
Club hat in Gemeinſchaft eines Sporkgenoſſen am 
Sonnabend auf ſeinem Stahlroß eine Tour über 


Leeſen und Luſino in einer Geſammtſtrecke von 


90 Ailom. in 4 Stunden 20 Min. zurückgelegt. 
Bei der augenblicklich herrſchenden Kälte dürfte 
dies eine Leiſtung fein, die von großer Energie 
und Ausdauer der beiden Herren Zeugniß ab- 
legt. 
* = 2 

„Danziger Ruderverein. Am (. Februar ver 
anfia'tet der Ruderverein im großen Saale des Schützen ⸗ 
hauſes eine größere Feſtlichkeit (Ziedertafel etc.) 
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= Stiftungsfeler des Bildungs-Bereins. In 
feinem feſtlich decorirten Sitzungskaale feierte am 
Sonnabend der Bildungsverein ſein 26 jähriges Be- 
fiehen durch eine Feſtſitung. Mit dem Männerchore 
„Wer unter dem Schutze des Köchſten ſitzet“ von 
Stein. den die unter Leitung des Herrn Jankewitz 
ſtehende Liedertafel vortrug. wurde die Feier eröffnet, 
worauf der jetzige Borfigende, Kerr Lehrer Richter, 
die Erſchienenen begrüßte und ein Bild des leßt⸗ 
jährigen Wirkens gab. Redner ſchloß _ feine 
Anſprache mit einem Koch auf den Kaiſer. 
Nach einem zweiten Männerchore nahm der Vor- 
ſitzende noch einmal das Wart, um in feiner Zeftrede 
die Bedeutung des Vereinsweſens zu ſchildern. In 
unſerer materialiſtiſchen Zeit werde ein gutes Stüch 
Poeſie in dem Vereinsleben verkörpert, namentlich 
wenn es die Tendenzen des Bildungsvereins habe. 
Der Bildungsverein wolle Klarheit ſchaffen, Verſtänd⸗ 
niß für die großen Fragen der Zeit, ein Herz für alles 
Große und Schöne. Mit dem Wunſche, daß es erreicht 
werde, ſchloß der Redner. Der Schriftführer Herr 
Penh verlas dann den Bereinsberigt über das letzte 
Jahr, dem wir entnehmen, daß 11 Vortragsabende 
abgehalten worden ſind, deren Beſuch leider mitunter 
etwas ſpärlich war. Der Verein hat fid bei der 
Trauerfeier für den verſtorbenen Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach, der ſtets ein thätiger &örderer 
der Bildunasvereine war, betheiligt und Herrn 
Geheimrath Dr. Abegg zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt. 
Die Bibliothek umfaßt 2475 Bände. Die Begräbnißkaſſe 
des Vereins wies 1070 Mitglieder auf, bei 29 Gierbe- 
fällen wurden 5468 Mk. gezahlt. Bie Krankenkaſſe 
hatte eine Einnahme von 4263 Mh., eine Ausgabe von 
2922 Mk. und einſchließlich des Reſervefonds einen 
Beſtand von 4660 Mn. Der langjährige Kaſſenfünrer 
Herr Marnath erſtattete den Kaſſenbericht, nach dem 
die Bereinshaffe eine Einnahme von 8056 Mk. und 
eine Ausgabe von 7059 Mk. gehabt hat. Die Kaus- 
verwaltung hatte 9218 Mk. Einnahme und 9011 Mh. 
Ausgabe zu verzeichnen. Hierauf wur den wieder 
Männerchöre und Soli gefungen. Der Feſtſitzung folgte 
ſchließlich ein gefelliges Beiſammenſein. 

* * 


* 

O Deutiſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Danzig. Wir erfahren, daß die Abtheilung Danzig 
am 14. Januar im Reſtaurant Franke ihre General- 
verſammlung abhalten wird. Der geſchäftliche Theil 
der Sitzung wird raſch erledigt ſein, dann hält Kerr 
ee. Dr. Steuber einen Vortrag über das 
Thema: 
Deutſch-Oſtafrika“. Kerr Dr. Steuber hat ſich mehrere 
Jahre lang während der Wißmanr'ſchen Expedition 
zur Unterdrückung des Araber-Aufftandes in unſerer 
Colonie aufgehalten und iſt bis an den Kilimandſcharo 
gekommen. Er iſt alſo ein ausgezeichneter Kenner 
der dortigen Berhältniffe. Beſonderes Intereſſe ge- 
winnt der Vortrag dadurch, daß diesmal auch über 
die hugieniſchen Verhältniſſe des tropiſchen Afrika ein 
Urtheil von competenter Seite uns vorgetragen 
werden wird. Der Beſuch dieſer Sitzung iſt daher 
nicht nur Colonialfreunden, ſondern auch denen zu 
empfehlen, die überhaupt Intereſſe am dunkeln Erd- 
theil haben. Die Abtheilung ſieht Gäſte gerne in ihrer 
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* Techniker-Verein. Am Sonnabend hielt der 
Damiger Techniker-Derein feine ordentliche General- 
verſammlung ab, in welcher nach Erledigung verfdie- 
dener Vereins angelegenheiten beſchloſſen wurde, am 
23. d. Mis. ein Mintervergnügen in der „Concordia“ 
abzuhalten. Am geſtrigen Sonntage fand ferner eine 
Beſichtigung der hiefigen Delmühle ſtatt, zu welcher 
durch die Direction bereitwilligſt die Erlaubniß ertheilt 
war. Der leitende Ingenieur Kerr Cellonnech über- 
nahm die Führung und erläuterte in längerem Vor 
trage die verſchiedenen Productionsarten an den ein- 
jelnen maſchinellen Einrichtungen. 


8 
Neuer Stenographen Verein. In der ver- 
floſſenen Woche hat ſich hier ein Stenographen-Verein 
„Velocitas“ gebildet, der die vereinfachte Stenographie 
(Syſtem Schrey) vertreten wird. Anfragen ꝛc. ſind 
an Herrn Thimm (Brobbänhengafie 36) zu richten, 


Treibjagd. Bei einer am vergangenen Frei- 
tage auf dem Dominium Zankenczyn veranflalteien 
Treibjagd kamen 31 Kaſen zur Strecke. 

* 


* 

In Gefahr des Erfrierens befand ſich geſtern 
Abend ein Schlittſchuhläufer aus Hochzeit, der in Folge 
eines Krampfanfalles auf dem Mottlaueiſe bei Krampitz 
hingeſunken war und dort etwa eine Stunde lang 
hilflos liegen mußte, bis andere Schlittſchuhläufer, die 
aus Krampitz kamen, ihn fanden und den ſchon Er- 
ſtarrten in ein nahes Gehöft, deſſen Bewohner ſie aus 
dem Schlafe weckten, brachten. Dort wurden mit 
Erfolg Wiederbelebungsverſuche gemacht. 


“ 

RC. Ein eheliches Idyll. Frau Rofalie Aubersha, 
geb. Formella, wurde am 3. November 1896 von der 
Straſhammer zu Danzig wegen wiſſentlich falſcher An- 
ſchuldigung zu zwei Monat Gefängniß verurtheilt. Sie 
hatte eines Tages jwei Schutzleuten die falſche Mit- 
iheilung gemacht, ihr Ehemann habe einem Unter- 
nehmer aus Zoppot in einem Lokale in Danzig den 
Betrag von 140 Mk. entwendet. der Mann wurde 
daraufhin verhaftet, doch bald wieder entlaſſen, als 
ſich die Unwahrheit der Angabe herausſtellte. In 
ihrer Revifion gegen dies Urtheil führte Frau K. aus, 
fie habe in Nothſtand gehandelt, da fie ſich und ihre 
Kinder vor den Miß handlungen ihres Mannes nicht 
zu retten wiſſe. Die Neviſion wurde, weil thatſächlicher 
Natur, geſtern vom Keie verworfen. 


L 
„Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Der 39jäh- 
rige Arbeiter 3. wurde wegen eines an feiner 13jäh- 
rigen Tochter begangenen Verbrechens verhaftet und 
nach dem Centralgefangniß gebracht. 8 


2 

„ Betrug. der Schneider Gensler kam vor 
einigen Tagen zu einem jeiner Kunden mit der Bitte 
um Arbeit. Er erhielt auch einen braunen lleberzieher 
zum Umändern, iſt aber inzwiſchen, ohne den Ueber- 
gieher abgeliefert zu haben, verſchwunden und hat auch 
in der von ihm innegehabten Wohnung das Koſt- und 
Cogisgeld nicht bezahlt. — Eine unbekannte Perſon 
ram in das Schuhgeſchäft des Herrn Willdorff auf den 
Cangenmarkt und erbat ſich, angeblich im Auftrage 
einer Frau Kaufmann K., ein Paar Lederkropfſtiefel, 
die ihr ohne Geld anſtandslos gegeben wurden. Später 
iellte ſich heraus, daß die Firma hintergangen fei und 
te angebliche Käufern eine Schwindlerin geweſen war. 


s 

„ Ginbruchdiebflählee Bei der hiefigen Poligei- 
Pirection find in den letzten Tagen verſchiedene theils 
ausgeführte, theils verſuchte Einbruchsdiebſ ähle zur 
— — gelangt, ohne daß es bisher gelungen iſt, der 
Thäter habhaft zu werden oder eine Spur von ihnen 
zu erlangen. Wir werden daher aufgefordert, einige 
der Diebſtähle kurz zu nennen, um dielleicht dadurch 
auß die Fährte der Diebe zu hommen. Go 
unter anderen aus ber Waſchhüche des in der 


„Erinnerungen an meinen Aufenthalt in 


Paradiesgaſſe wohnenden Herrn Rentiers Jadenrecht 
Wäſcheſtücke und ſonſtige Utenfilien in nicht unbeträcht. 
lichem Werthe geſtohlen. der Bäckermeiſter Herr 
Krenzmer auf Maltenbuden bemerkte, daß iwei ihm 
unbekannte Männer mittels eines Nachſchlüſſes in fein 
Geſchäft eindringen wollten; durch ſein Kinzukommen 
wurde ein Diebſtahl vereitelt, denn beide Perſonen ergriffen 
die Flucht. Die Wittwe Rofenblüth halte in der von ihr 
bisher innegehabten Wohnung in der Gr. Wollwebergaſſe 


in einer verſchloſſenen Dachkammer eine Menge Sachen 


zurückgelaſſen, die ihr mittels Einbruchs geſtohlen ſind. 
Dem Milchfahrer Kroll aus Bankau wurde, wie ſchon 
berichtet, von ſeinem Schlitten, während er in ein 
Haus auf der Laſtadie gegangen war, : 
zuliefern, ein mit Sachen angefüllter Reiſekorb ge- 
ſtohlen. Dem in Langfuhr am Johannisberg wohnenden 
Herrn Profeſſor Hilger wurde aus dem verſchloſſenen 
Entrée ein Bifampelz, mit Otterfell beſetzt, im Werthe 
von 300 Mk. und dem zur Zeit bei ihm zu Beſuch 
weilenden Herrn Gymnaſiallehrer Steinbrecher ein 
blauer Ueberzier im Werthe von etwa 60 Mark ent- 
wendet. 
* 8 * 

* Gagdrefultat, Auf der Feldmark Rambeltſch 
und einem Theil von der Zeldmark Mahlin wurden 
am Sonnabend 63 Haſen geſchoſſen. Leider ereignete 
ſich dabei ein ſehr betrübender Unglücksfall, indem 
Kerr Gutsbeſitzer S. durch einen unglücklichen Fall auf 
dem hartgefrorenen Sturzacker ſich den Arm brach. 

* 


* 

* Feuer. Geſtern wurde die Feuerwehr jweimal 
zu Hilfe gerufen. Mittags mußte fie nach dem Haufe 
Straußgaſſe Nr. 5 abrücken, woſelbſt in der 3. Etage 
eines Neubaues eine Partie Kobelſpäne und der 
Fußboden in Brand gerathen waren und Abends 
wurde fie nach dem Haufe Ankerſchmiedegaſſe Nr. 25 


gerufen, wo in einer Mädchenkammer das Beitgeliell 9 
und mehrere Kleidungsſtücke in Brand gerathen waren. 
In beiden Fällen wurde das geringfügige Feuer bald 


beſeitigt. 
* 4 8 
Schöffengericht. Wegen vorſätlicher und rechts 
widriger Beſchädigung bezw. Zerſtörung einiger junger 


Bäume an der Chauſſee zwiſchen Gr. Bölkau und 


Löblau wurde der Maſchinengehilfe Victor Fiedler zu 


6 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Eine Rohheit, be- 


gangen an einem fünfjährigen Knaben, führte die 
Arbeiterfrau Mathilde Klein aus Brentau auf die An- 
klagebank. Der Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 
am 19. September 1896 daſelbſt dem fünfjänrigen 
Knaben Guſtav Reglinski aus ganz geringfügiger Ber- 


anlaſſung mit der ſtumpfen Seite eines Beiles auf die 


linke Schulter geſchlagen zu haben. Zrof ihres 
Leugnens wurde die Angeklagte überführt und zu 


3 Monat Gefängniß verurtheilt. — Als Ellern von 


großer Lieblofigkett und Härte charakterifirte eine 
Verhandlung die Eheleute Arbeiter Auguſt Czarnetzki 
und Anna, geb. Kowalski, von hier. Die Anklage 
wirft dem Ehemann vor, daß er, obwohl er in der 


Lage iſt, ſeine am 29. Dezember 1880 geborene Tochter 


Emma, zu deren Ernährung er verpflichtet iſt, zu 
unterhalten, ſich der Unterſtützungspflicht entzogen und 
ſich geweigert hat, feine Tochter Emma bei ſich aufzu- 
nehmen. Die Ehefrau ift angeklagt, ihre 
Emma vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, und 
iwar mittels einer Feuerzange und eines Blumentopfes, 
mit denen ſie dem Mädchen mehrere Male über den 
Kopf ſchlug, ſo daß das Kind mehrere blutende 
Wunden am Kopfe erhielt. Es mußte, um weiteren 
Mißhandlungen der Eltern zu entgehen, in's Arbeits- 
haus gebracht werden. die Mutter erhielt 4 Monat 
Gefängniß und der Dater 4 Wochen Kaft zudictirt. 
* * 


“= 
© Strafnammer. Ein Fall von ſchwerer Nörper- 
verlehung beſchäftigte vorgeſtern das Gericht. Der Arbeiter 
Auguft Duske, ein bekannter Meſſerheld, wurde im 
Oktober v. J. aus dem Centralgefängniß entlaſſen, wo 
er den Gebrauch des Meſſers mit einer dreijährigen 
Strafe hatte büßen müſſen. Am 9. November befand 


Die ſer uber 1 
Worte über die Begleiterin des Dushe und ger 
darüber mit beiden in Wortwechſel. Plötzlich hatte 


chnell, daß er kaum bemerken gonnte, von wem er 
die Wunden erhalten hatte. R. mußte nach dem Stadt- 
lazareth in der Sandgrube gebracht werden. Duske 
und das Mädchen flüchteten und wurden erſt nach 
längerer, aufregender Hehe gegriſſen. In der 
Taſche des Mädchens fand man ein offenes 
Meſſer und man nahm daher an, daß dieſes 
die Zhäterin geweſen ſei und ſie beſlätigle, 
um den D. . dieſe Angabe. Als 
nun D. aber do 

laſſen wurde, bekannte fie, daß Duske wieder einmal 
zum Meſſer gegriffen hatte. Geſtern gab er an, daß 
er in der Nothwehr gehandelt habe, Roſengart habe 
nach der Taſche gefaßt, da habe er gedacht, dieſer 
könne ein Meſſer ziehen und nun von dem ſeinigen 
Gebrauch gemacht. Auch dieſer Einwand wurde als 
falſch er wieſen. 
zu 1 Jahr Gefängniß. 

In nichtöffentlicher Sitzung wurde die Frau Wilhel- 
mine Schulz, welche in der Kundegaſſe ein ſogenanntes 
„beſſeres Abſteigequartier“ unterhielt, wegen Kuppelei 
zu 3 Monat Gefängniß, 1 Jahr Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizei-Aufſicht verurtheilt. Ihre beiden Töchter, 
von denen eine verheirathet iſt, wurden wegen derſelben 
Strafthal zu je 1 Woche Geſängniß verurtheilt. 

Am 9. November vorigen Jahres ereignete fidh 
vor dem Tucholckiſchen Gaſtlokale eine ſehr ſchwere 
Körperverletzung, welche vor der Strafhammer in 
einer Verhandlung gegen den Maurer Albert Junk 
ihren Abschluß fand. Funk, ein älterer, wegen 
Gewaltthätigkeiten noch nicht vorbeſtrafter Mann, be- 
fand ſich in dem Lokale und gerieth in aufgeregter 
Stimmung mit dem Arbeiter Herrmann in Streit. 
Bon allen Betheiligten wurde die Gituation gar nicht 
fo ernſthaft aufgefaßt. Als Herrmann das Lokal ver- 
ließ, ſprang Funk auf ihn los, verſetzte ihm einen 
Stich in den linken Arm und entlief. Diefer Stich hat 
ſehr ſchwere Folgen gehabt, an dem Arm waren ver. 
jchiedene Gehnen durchtrennt, fo daß eine vollſtändige 
Lähmung des Gliedes eingetreten iſt. der Angeklagte 
gab an, daß er es nicht ſo böſe gemeint habe; er 
weinte über die Folgen wie ein Kind. Der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 1½ Jahr Gefängniß und verfügte 
feine fofortige Verhaftung zur Gtrajverbüfung, 

* * 


* 
Unter dem Vorſit des Herrn 
begann heute die erſte 
diesjährige Schwurgerichtsgeriode, welche der Vor- 
ſchworenen und 


amts eröffnete. ! 
den Arbeiter Heinrich Julius Groth aus Ziganken. 


Groth, ein 
beſtraft, wird 


ſtiche beigebracht ju haben. An 
des Herliſlichs iſt er nach 15 Stunden verftorben. Der 
Angeklagte ftellt den Vorfall folgendermaßen dar: An 
dem Abend des genannten Tages hatten ſich in dem 
Pettke'ſchen Lokale eine Anzahl Arbeiter, unter ihnen 
auch Gloſa und Groth, eingefunden, um ein Achtel 
Bier zu trinken. Auch der Schnapsconſum 14 ein 
recht bedeutender geweſen zu fein, jedenfalls befand 
fih die ganze Geſellſchaft bald in ſehr angeregter 
Stimmung. Groth behauptet, daß er weder an dem 
Abend noch vorher jemals mit dem G. einen Streit 
gehabt habe. Groth will ſich von Gloſa eine Cigarre 
erbeten und das Meſſer gejogen haben, um die Spi 

abzuſchneiden. Da habe er einen Ruf gehört, den et 


um Milch ab- | 


Tochter 
dem Knall 


er ſich in Gemeinſchaft mit einer weiblichen Perfon in 
einem Schanklokale auf N wo der 
Arbeiter Rojengart einfand. 


Kan Meſſerſtiche in der Schulter; alles ging jo blig⸗ 


nicht aus der Unterſuchungshaft ent- 


Der Gerichtshof verurtheilte den D. 


nicht verſtanden hade, und plötzlich ſei @lofa, der 
ſich Rock und Weſte geöffnet hatte, auf ihn zugetaumelt 
und mit der Bruſt in fein mit der Spitze nach aus- 
wärts gekehrtes Meſſer gefallen. Gloſa und andere 
Arbeiter hätten nun das Lokal verlaſſen. Er ſei ihnen 
gefolgt und draußen mit Meſſern überfallen worden. 
Da habe er ſich mit ſeiner Waffe gewehrt. habe aber 
doch 8 Stiche erhalten, welche ihm in Langfuhr ver- 
bunden wurden. Dann habe er ſich in das Stadt. 
Lazareth in der Sandgrube ſchaffen laſſen, von wo er 
nach erfolgter Heilung in die Unterſuchungshaft ge- 
bracht worden if, In der Dorunterſuchung hat G. 
gänzlich andere Angaben bei der Schilderung des Vor- 
falls gemacht und u. a. geſtanden, den Stich in das 
Herz dem Gloſa vorſätzlich beigebracht zu haben. Die Be- 
weisaufnahme ergab auch eine ganz andere Geſtallung der 
verhängnißvollen Schlägerei. Der Arbeiter Julius Müller, 
auch 7—8mal vorbeſtraft und jet aus dem Gefängniß 
vorgeführt, hat beobachtet, daß ſich Gloſa vor dem 
Lokal an einen Baum lehnte und ſtark blutend ſagte: 
„Ich habe genug!“ Da ſei Groth aus dem Lokale 
getreten und habe dem Gloſa weitere Stiche gegeben. 


Gloſa taumelte und fiel wenige Schritte weiter pin. 


Müller iſt auf Groth zugetreten und hat ihn zur Rede 
geſtellt, wurde jedoch ſofort von Groth geſtochen. 
Müller hat nun auch fein Meſſer gejogen und Groth 
verletzt. Auc der Vorfall in dem Lokal wurde von 
den Zeugen anders dargeſtellt. Sie haben den Ein- 
druck gehabt, daß G. dem Gloſa den Stich mit voller 
Abſicht beibrachte. Der Angeklagte wurde u 5 ½ Jahren 
Zuchthaus, 6 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 


* 

Polizeibericht vom 10. und 11. Jan. Verhaftet: 
18 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Arbeiter wegen Verbrechens gegen 8 176 des Straf- 
G. B., 2 perſonen wegen Unfugs, I Perion wegen 
Erregung eines Straßenauflaufes und Beleidigung, 
7 Beliler, 1 Betrunkener, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 grauer Kindermuff, abzuholen vom Portier Herrn 


Krutzikowski, Hebeammen-Inftitut, Sandgrube 44a. — 


Berloren: 1 ſchwarzer Damenpeljkragen, abzugeben im 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


4 Aus den Provinzen. 


R Pelplin, 10. Jan. Wiederum hat unvernünftiges 
Heizen jur Nacht ein junges Menſchenleben gefordert. 
Als heute Morgen zwei bei dem Gutsbeſiter N. in 
Noſenthal bedienſtete Mädchen nicht zum Melken er- 
ſchienen, wurde dem Gutsherrn hiervon Mittheilung 
gemacht. Derſelbe ſchickte ein anderes Mädchen in die 
Schlafſtube der Betreffenden, um dieſe wecken zu laſſen. 
Eniſetzt kehrte das Mädchen mit der Meldung zurüch, 
daß das eine der beiden Mädchen todt im Bette läge, 
während das andere nur noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich gebe. Ein ſofort herbeigeholter Arzt ſtellte 
Vergiftung durch Kohlendunſt feſt. Wäyrend bei dem 
einen der Mädchen, Namens Gierczewski von hier, 
alle MWiederbelebungsverſuche erfolglos blieben, gelang 
es dem Arzt, das andere in's Leben zurüchzurufen. 
Daſſelbe wurde in das hieſige Krankenhaus gebradt, 
wo es ſchwer krank darnieder liegt. In dem Ofen 
der Schlafſtube der Madchen brannten noch Morgens 
Kohlen bei offenen Ofenthüren. Ofenklappen find 
nicht vorhanden. 

Marienburg, 9. Jan. lleber eine eigenartige Ex ⸗ 
pleſion berichtet die „Mar. Ztg.““: Geſtern Nachmittag 
wurde auf dem Lofe der Ordensbrauerei die Procedur 
des Auspidyens von großen Lagerfäſſern vorgenommen. 
Kierbei pafürte es, daß ein ſriſch ausgepichtes, bereits 
wieder geſchloſſenes Faß plötzlich unter ſehr heftiger, 
em eines Böllerſchuſſes ähnlicher Detonation 
auseinanderbarſt. Die MWiraung der Exploſion war 
eine jo gewaltige, daß in der Nähe beſchäftigte Per- 
ſonen mehrere Schrüte weit zur Seite geſchleudert 
wurden. Der Braumeifier ſowohl wie der Zöttcher 
haben einige Verletzung n erlitten, die erheblichſten 
aber ein Autfcher, Der Kutſcher befindet ſich in är t⸗ 
licher Behandlung, auch der Braumeiſter iſt beitlägerig. 
der Kataflrophe find durch den ſtarken Luftdruck 


eingedrückt worden. . 
eb, 11. Jan. (Tel.) Das Reichsgericht 
beſtätigte endgiltig den bekanntlich als ungiltig 
angefochtenen gerichtlichen Verkauf des Ritter · 
gutes Topolno an die Anſiedelungscommiſſton. 
K. Thorn, 10. Jan. Ueber das (ſchon telegraphiſch 
gemeldete) Unglück, das fin vorgeſtern in Seyde er- 
eignet hat, wobei drei Männer umgekommen und ein 
vierter einen Beinbruch erlitten hat, habe ich erfahren, 
daß das Unglück lediglich den Arbeitern ſelbſt zuzu⸗ 
scheiben iſt. Ueber einer G:ube hingen Erdmaſſen, 
die auf Anordnung der Bauleiter und bei ſtrengem 
Befehl des Schachtmeiſters durch jweckentſprechende 
Arbeiten von oben entfernt werden ſollten. Während 
diefer Arbeiten war den Leuten das Betreten der 
‚Grube ftreng unterjagt. Dieſem Verbot iſt nicht ent- 
ſprochen. Wahrſcheinlich um ſich zu erwärmen, hielten 
die Cute ſich in der Grube auf, als die Erdmaſſen 
niederſtürzten und fie begruben, 

Königsberg, 9. Januar, Der heute hier ver- 
fammelt geweſene Vorſtand der oſtpreußiſchen 
Landwirihſchaftskammer hat gegen die Denkichrift 


des Dorfteheramts der Kaufmannſchaft, weiche aus 


Anlaß der Klinckowſtröm'ſchen Angriffe bekannt- 
lich den Briefwechſel des Vorſteheramts mit der 


Landwirthſchaftskzammer veroffentlicht, eine Er 


klärung erlaſſen, deren thatjächlicher Inhalt 
lautet: 

Der Vorſtand der Land wirihſchaftskammer erkennt 
nicht an, daß in dem erſten Schreiben in der Form 
irgend etwas gefehlt wäre und kann die vom Dorfteher- 
amt für die Ablehnung angeführten Gründe als ſtich⸗ 


haltig nicht anfehen, findet vielmehr in der Ablehnung 


ein mangelndes Entgegenkommen. 

In den Vorſchlägen des Verſteheramtes erblickt der 
Dorſtand ein vollſtändiges Derkennen der Stellung, 
welche der Landwirthſchaftskammer geſetzlich zuge 
ſichert iſt. Die Mitwirkung des Vertreters der Land- 
wirthſchaft bei der Probeentnahme iſt nothwendiges 
Erforderniß unſerer Beiheiligung überhaupt: Pflicht- 
vergeſſen würde der Vor ſtand handeln, wenn er dem 
Anfinnen des Vorſteheramtes entſprechend nur Zahlen 
uſammenſtellte und beſcheinigte, an deren Zuſtande- 
en er in keiner Weiſe mitgewirkt hat. 

Hendekrug, 6. Jan. Der Schmuggel ſcheint bei der 
Grenzbevölkerung wieder einen neuen Kufſchwung zu 
nehmen. Das Einfuhrverbot für Schweineſleiſch übt 
offenbar einen beſonderen Reiz aus. So iſt neuer- 
dings in Paßeliſchken bei dem als Schmuggler be- 
kannten Loleit ein geſchlachtetes Schwein gefunden 


worden, das nicht weniger als drei Centner wog. Der 


wichtige Fang führte gleichzeitig zur Enthüllung eines 


Schmugglerkniffs, der bei den betheiligten Beamten 
nicht geringe Heiterkeit erregte. Man fand an der 
Schwelle des Zimmers zur Nachtzeit n einen 
Mann, welcher ſinnloſe Trunkenheit ſimulirte. Dag 
Beit nahm eine Frau ein, bei der man ihrer Klage - 
iaute wegen ſchwere Krankheit vermuthen mußte. Ihr 
Schmerzenslager fiel durch eine unnatürlich hohe Cage 
auf; man unterſuchte es näher, und ſiehe da — ein 
halber Schweinerumpf hatte als Unterlage gedient. 
Die andere Hälfte des Borſtenviehs fand ſich ſpäter auf 
dem Keuboden vor. 


Ver miſchtes. 
an Neuheiten der Pariſer Mode 
wird der „Bofl. 31g.“ gemeldet: Auf der Straße 
begegnet man immer mehr, beſonders junge 
Damen in der ſogenannten Bébé- und Bloufen- 
tracht. Dieſe befteht aus einem anſchließenden 
breiten Schulterſtück, worin Kermel und Bahnen 
eingeſetzt find. die Kermel find mäßig weit, 
aden nichts mehr mit dem Puffärmel gemein. 
ie Bahnen fallen dis zum Andiel gerad und 


Dan; In „Be. umllensanen „Ben 


rr 


haben nur hinten einige kleine Falten, denn das 
Kleid ſoll decken, ſich etwas anſchließ en, nicht 
flattern. Um die Hüften eine leiſe Verengung. 
unten etwas weiter. Keine Taille, alſo fällt auch 
deren Vorbedingung, die Schnürbruſt, weg, 
wenigſtens offenſichtlich. — Die Schleppe kommt 
wieder auf. Vorerſt nicht auf der Straße, aber 
auch für den Geſellſchaftsanzug nicht in großem 
Umfange. Doch ſie iſt da. 


Standesamt vom 9. Januar. 

Geburten: Fandelsgärtner Emil Werſuhn, S. — 
Werftarbeiter Karl Mager, T. — Arbeiter Joſeph 
Müller, S. — Maurergeſelle Auguft Kuſe. T. — 
Tiſchlergeſelle Guſtav Fröhlich, T. — Sattler Romanus 
Papin, S. — Schmiedegeſelle Eduard Radtke, S. — 
Schloſſergeſelle Julius Stahlenberg, Z. — Schiffbau⸗ 
Ingenieur Auguſt Pröhl, T. — Schornſteinfegergeſelle 
Albert Kleinke, S. — Kaufmann Ludwig Burow, S. 

Kufgebote: Bohrmeiſter Friedrich Pümpel und 
Agnes Ziſcher, beide hier. — Schaffner bei der elek- 
triſchen Straßenbahn Carl Ewert und Emma Buhrke, 
beide hier. — Hilfshoboiſt und überzähliger Unter- 
offizier Albin Bau und Lina Werner, beide hier. — 
Schiffseigner Auguſt Hinze hier und Franziska Mireci 
zu Thorn, — Beſitzer Jojeph Cienia und Anna Gertrude 
Schmelter, beide zu Oſterwich. — Feuer wehrkutſcher 
Franz Hebel hier und Cäcilie Gtolz zu Soppieſchin. — 
Arbeiter Johann Lutowski und Marie Eliſabeth Ruhnke 
zu Zuckau. 

Heirathen: Buchhalter Paul Oskar Ferdinand 
Czeskleba und Margaretha Hedwig Taddey, beide hier. 
— Eiſenbahn. Stationsdiätar Salomon Albert Emil 
Stobſchinski-Illowo und Hedwig Bertha Johanna 
Czeskleba hier. — Dicewachtmeiſter im Feldartillerie - 
Regiment Nr. 36 Karſten Schomacker und Ottilie Caura 
Marie Stilow, beide hier. — Schuhmachermeiſter Paul 
Clemens Nagel und Hermine Laura Engler, beide hier. 
— Arbeiter Ferdinand Otto Kropp und Wilhelmine 
Auguſte Araufe, beide hier. — 

Zodesfälle: Wittwe Anna Beran, geb. Grabowski, 
68 J. — Arbeiter Jakob Ruth, 57 3. — Unverehelichte 
Wilhelmine Wanſer, 82 J. — S. des Briefträgers 
Auguſt Kuhn, 4 M. — S. des königl. Schutzmanns 
Franz Krauſe, 7 J. 9 M. — Wittwe Emilie Römer, 
geb. Cieskowski, 78 J. — S. des Arbeiters Joſeph 
Hebel, 5 J. 9g M. — Wittwe Wilhelmine Pomeleit, 
geb. Falk, 56 J. 8 M. — S. des Fabrikarbeiters 
3 todtgeb. — Schuhmacher meiſter Jofef 
Kohhi, 65 J 


Standesamt vom 11. Januar. 


Geburten: Dicefeldwebel und Negimentsſchreiber im 
Zuß-Artillerie-Regiment v. Kinderſin (Pomm.) Nr. 2 
Otto Hinz, T. — Arb. Auguſt Kroll, K. — Schmiede 
geſelle Auauſt Klein, T. — Arbeiter Wilhelm Walter, 
G. — Dorarbeiter Mag Neumann, T. — Arbeiter 
Albert Behnke, S. — Tiſchlergeſelle Franz Wadrowitz. 
T. — Schmiedegeſelle Friedrich Kohrt, S. — Kaufmann 
Karl Ladewig, T. — Kutſcher Joſeph Piorkomski, 
T. — Fabrikarbeiter Franz Mrocyk, T. — Arbeiter 
Friedeich Mokowsky. S. — Arbeiter Karl Aniep, T. 
— Schuhmachergeſelle Johann Franz, T. — Tiſchler⸗ 
gejelle Auguft Fannemann, S. — Arb. Guſtav Mielke, T. 
— Schuldiener Aug. Bublitz, S. — Uhrmacher Emil Müller, 
T. — Klempnergeſ. Albert Ernſt, T. — Seefahrer Ernſt 
Lemke, T. — Schneidergeſelle Fritz Köhler, T. — 
Wachtmeiſter im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Karl 
Spitzhof, S. — Malergebilfe Heinrich Wawrinomski, T. 
— Vereinsgeiſtlicher Julius Wilhelm Scheffen, S. — 
Unehelich: 3 T. 

Aufgebote: Kunſt- und Kandelsgärtner Heinrich 
Conrad und Noſalie Schmehl, beide hier. — Haus- 
zimmergeſelle Oscar Wichert und Martha Milafter, 
beide hier. — Merftarbeiter Eugen Bonnetin und 
Johanna Schröder, beide hier. — Seefahrer Theodor 
Schiedmann zu Dhra und Hedwig Laura Adamski hier. 


— Praktijcer Art Dr. Paul Albert Auguſt Karpin shi! 


et aufmann Moritz Grau hier [und Natalie 
Meyer ju Bromberg. — Arbeiter Franz Ingmanski 
und Auguſtina Panka zu Nlein-Chelm — Arbeiter 
Antoni Pobfiadlikomshi und Julianna Wisniewska ju 
Sloscewo. 

Keirathen: Kaufmann Arthur Peter Johann Holz- 
richter und Amalie Wilhelmine Margarethe Janzen. — 
Kaufmann George Auguſt Gottfried Lohrenz und 
Gertrude Julianne Zeruneith. — Schuhmachergeſelle 
Julius Ulpke und Augufte Mathilde Kling. — 
Schneidergeſelle Lorenz Andreas Ruppert und Anna 
Maric Hoffmann. — Aleinpneraejelle Friedrich Gr ſtav 
Kermann Schmidt und Maria Augufte Wagner, 
ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Witiwe Johanna ee geb. Hein, 
59 J. 4 M. — Frau Ida Charlotte Krüger, geb. 
Gräffa, 68 3. — Nähterin Martha Johanna Muhl, 
31 3. — Altſitzer Karl Zieber, 62 J. — T. d. Ma- 
ſchinenführers Wilhelm Schlicht, 6 M. — Wittwe 
Louiſe Schärf, geb. Salewski, 69 J. — S. d. Schmiede · 
gefellen Adalbert Kluth, 4 M. — S. d. Feuermehr- 
manns Guſtav Ströſe, 9 M. — S. d. Kutſchers Zeſef 
Piorkomski, 2 St. — Fleiſcher Gottfried Blunck. 49 J. 
9 M. — . d. Kaufmanns Ernft Schichtmener, 2 J. 
6 M. — S. d. Arb. Ernſt Fahſe, 6 W. 


—— — ͥ — EEE. EEE en 
Danziger Börſe vom 11. Januar. 


Getreidemarkt. (F. v. Morſtein.) Wetter: klar. 
Temperatur — 100 R. Wind: W. 

Weizen in matter Tendenz und Preiſe zu Gunſten 
der Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen gutbunt 
766 Gr. 168 M. hellbunt 745 Gr. 167 M, 758 Gr. 
169 M, 764 Gr. 170 M, hochbunt 764 Or. 170 M. 
fein hochbunt glafig 777 Gr. 171½ M, 791 Gr. 174 M. 
weiß 756 Gr. 169 M. 774 und 777 Gr. 173 M, 
roth 766 Gr. 168 M, für polniſchen zum Tranſtt 
gutbunt leicht bezogen 758 Gr, 134 AM, gutbunt 
758 Gr. 135 M, hellbunt 742 Gr. und 745 Gr. 133 M. 
hochbunt 740 Gr. 135 M, weiß 761 Gr. 140 M, 
für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka 734 Gr. 127 M 
15 = ferner ift sus . bunter 756 Gr. 

eigen Lieferung per April-Mai 172 ½ M zu handels- 
2 Bedingungen. 8 28 

oggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 744, 
756 und 762 Gr. 114 M. Alles per 714 3 — per 
Tonne. Ferner inländiſcher Roggee Lieferung April- 
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Mai 118, M per 712 Gr. zu handelsrechtlichen 
Bedingungen. — Gerfte iſt gehandelt inländ, große 


662 Gr. 134 M, Chevalier 680 Gr. 139. K, ruſſ. zum 
Zranfit große hell 650 Gr. 82½ M. kleine 606 Gr. 
77 M. per Tonne. — Hafer inländiſcher 122, 124 M, 
mit Geruch 118 M per Tonne bezahlt. 

Bohnen ruſſiſche zum Tranſit weiße ſtark mit bunten 
beſetzt 123 Ni per Tonne gehandelt. — Rübfen ruff. 
zum Tranſit Sommer- 165 Kl per Tonne bezahlt, — 
Dotter ruſſ. zum Tranſit beſetzt 120 M per Tonne 
gehandelt. — Keddrich inländ. 95 M per Tonne 5 
— Kleefaaten weiß 42, 45, 50, 52¼ U, roth 27, 
28, 35, 36, 27½ 38, 39, 42 MM, Wundhlee 39 MM 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie grobe 
3,70 M, extra grobe 4, 4,10 M, mittel 3,60, 3.68 
A, feine 3,50, 3,55, 3,75 MA per 50 Kiiogr. bez. 
— Roggenhleie 3,60, 3,65, 3,67, 3,70, 3,75 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 

Sein feft. Contingentirter loco 56 M bez. u. 
Gd, nicht contingentirter loco 36%, M Br., 36½ M 
Gd. per Januar.-März 36 ½ M Gd., per Januar- Mal 


365% M Gd. 
Schutzmittel. 


Special-Preislifte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma — Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. +. Mielck, Frankfurt a. N. 


ortlicher Nedacteur Georg Gander tn pan 
Drum und Verlag von 6. E. Aleranber in Dang 


* 


Frag Euren Aræl mee. Stadt. M Cheater. 


Dienftag, den 12. Januar 1897. 
3. Serie grün. 81. Abonnements-Borftellung. U. P. . 


as 6 N. It W . Ben — n Dubend- und Gerienbillets haben Giltigheit, 
74 e P 9 777 ON- e L n Mit Süssweins Geist Lohengrin. 


Im Malton-Wein. 
Vorräthig in den Apotheken. Nomantiſche Oper in 3 Acten von Richard Wagner, 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Berfonen: 


Carl Bettan, Rich. Utz, am D : 

opper i 8 ; ng 2 Heinrich der Vogler, beutiher König. .. Hans Rogorſch. 
Weidengaffe 34 2 Machw , 3. Ecke: A orſtädt. G Soden 8 .e. Dr Nich. Band. 
Bernhard Brauſe. Goftfrieh br Fre ee en Re Diarie Handel 5 

2 = 5 » „„ „% „% Bee ar 5 

Haupt-Depöt: A. Fast, Material- und Delicateßwaaren, Danzig. Friedrich, Graf von Telramund .. George 1 

= 8 REN 5 Ortrud, feine Gemahlin. Fanna Rothe, 

- — — = — F 85 8 . 2 AT ES Der Heerrufer des Königs „„ % Ernſt Preuſe. 


We ane 
atharinaßä 
5 Grüner, 25 
ngelica Mor 
Ort: Antwerpen, erfie Hälfte des 10. Jahrhunderts. ag 
Kaſſeneröffnung 6'/ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr, 
Mittwoch, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. Jed 
Erwachſene hat das Recht ein Kind . Enes 
wittchen und die ſieben Zwerge. Weihnachtskomö die. 
1. Z me Abende Need Des Mete e e d 
5 Kl., 2 m lang. ieds-Dorſtellung irectors Ludwig 5 
Bekanntmachung. Buchen; ca. 50 rm Kloben, Donnerſtag. 82, Abonnements Dorſtellung. P. P. G. Eau 
Unter Nr. 146 unſeres Firmenregifters iſt heute die Firma 60 rern Knüppel, 7 rm desgleichen und Gerienbilleis haben Giltigkeit. Novität. Zum 3. Male. 
Dr K ß i-Döriitine. ‘T-D. A DiGEgE 
al in f e 8 irken: ü a utßz-[Freitag. 83. Ab -Vorſtellung. P. D. A. Dubenb- 
Löbau, den 5, Januar 1897 RE enden, 10 rm Schichtnutzh. I. bis und Serienbillets haben Giltigkeit. Die Jüdin. Oper. ug 


Königliches Amtsgericht. (703 II. Kl., 2½ m lang, 2 rm Kloben. Gesmelts FF 
2 7 


7ͤͤͤ ͤdvÄK——vX11v1... SE Sa Tre Erlen u. Espen: rm Knüppel, 
: Auction all Oſterwickerfeld Im lang. allerorten Inſpectoren, Haupt-] Eine leiſtungsfähige, rheinische 
+ 


2 m lang, ca. 10 rm desgleichen, 

Kiefernz ca. 300 Stüch mit|u. Gpeeial-Agenten von der Pa. Wein-, Schaumwein- u. Apfel- 
340 fm Inhalt H. bis F., ca. Gefen a ranas wein-Kellerei 

Mittwoch, den 13. Januar 1897, Vormittags 10 Uhr, werde. 60. um Kloben, 60 rm Anüppel,|Deiellihait, Dresden, Me e ſucht, für fofort, aut eingeführte 

ich im Auftrage des Pächters Herrn Gustav Kohl wegen 

Aufgabe dieſer Badtung und Abzugs an den Meiſtdietenden 


30 rm Stubben, 30 rm Reiſer I.jitrahe 1. 283 
verkaufen: Vertreter 
4 Bull- u. 3 Kuhhocklinge, 5 fette Schweine, 6 Hof- Inſpector gabe sub 608 an die Expedition 
Auhheu, ca. 30 Goch Stroh und 1000 Ci. Futter. [ Gasglühlicht⸗ 
an die Expedit. d. Zeitung erbet.|fuche ſofort 
uard Kass. 
Danzig, Frauengaſſe 18. Prima Dein - Großhandlung 
7 ’ ü 1 1 ‚und \ 
7 9 f N rung Haltbarkeit garantirt, offerirt a Vertreter, gegen hohe Proviſion. gewandten, energiſchen 
> — t t R 2 
Kleie⸗ Versteigerung. te u een heine] Reiſenden 
! I Berlin W. 35, Theile von Pommern und 
WER Deffentliher Verkauf Gehilfe & 
tüchtige Agenten geſucht. Bewerbungen mit 3eugniß- 
dieſer Zeitung erbeten. : 
Circa hundert Morgen Wald an die Egpebition d. 308 


Bekanntmachung. Holzverkauf EV 
Zufolge Derfücung vom 6. Januar 1897 iſt am ſelben Tageſaus dem Gtiftunasforit - Revier 
die in Neuſtadt Weſtpr. beſtehende Handelsniederlaſſung des Kauf- Bankau, Montag, 18. Jan. er., 
manns Anton Tarnowshki dajelbil mit der Firma „A. Tarnowski“ Pormittags von 10 Uhr ab, im 
unter Nr. 186 in unſer Firmenregiſter eingetragen worden. Reſtaurant Zur Oſtbahn zu Ohra. 
Neuſtadt Weſtyr., den 6. Januar 1897. Es kommen zum angebot: 
Königliches Amtsgericht. waere ca, 


Bekanntmachung. 


Die Schiffercontrolverſammlungen für den Stadtkreis Danzig 
finden im Exercirhauſe der Wiebenhaferne ſtatt und zwar: 
Am Montag, den 18. Januar 1897, Bormittags 9 Uhr, 


Buchſtabe A—G, 
Am a Januar 1897, Vormittags 10½ Uhr, 
u abe — L. 
Am Dienitag, — 19. Januar 1897, Vormittags 9 Uhr, 
1 u [3 K, 
Am Dienitas, den 19. Januar 1897, Vormittags 10½ Uhr, 
Bucht Ss—Z 


abe 8 
Zu dieſen Controlverſammlungen haben zu erſcheinen: 


Sämmtliche Reſerviſten und die Seewehr I, Aufgebots der 
Kaiſerlichen Marine, : a 

Die zur Dispoſition der Marine Truppentheile entlaſſenen 
Nannſchaften. . 

Die zur Disposition der Erſatz- Behörden entlaſſenen Mann- 
ſchaften der Marine. er PT 

Die dauernd und zeitig Halbinvaliden der Kaiſerlichen Marine, 
Gämmtlihe Marine Exſatz-Reſerviſten. 


oe. g de 


Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! 
Etmaiges Ausbleiben, ohne die Urſache der Abhaltung vorher 

feinem Besirksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arreit beitraft. 
Sämmtliche ſind mit zur Stelle zu bringen, 

wer dieſelben verloren hat, muß die Neuausfertigung rechtzeitig 

bei ſeinem Bezirksfeldwebel beantragen. 

Königliches Belirks-Commando Danzig. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 676 die 
Firma „Ketiengeſellſchaft vormals Friſter u. Roßmann“ Sitz 
der Geſellſchaft Berlin mit Jweigniederlaſſungs in Chemnitz und 
Danzig und als Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft Folgendes ein- 
getragen worden: 2 

A. Die Geſellſchaſt iſt eine Actiengeſellſchaft. Das Statut, 
durch welches das bisher gültig genen. Statut vom 19. Novbr. 
1871 abgeändert iſt, lautet vom 27. April 1885 und iſt durch Be. 
ſchlüſſe der Generalverſammlung vom 18. Mai 1887 bezw. 25. Mai 
1892 bezw. 25. Juli 1896 abgeändert worden. 

B. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Fabrikation und der 
Vertrieb von Nähmaſchinen und Fahrrädern, ſowie anderer durch 
die Fabrikations einrichtungen herſtellbaren Erzeugniſſe. 

Die Geſellſchaft iſt auch befugt, ſich bei anderen Unter 
nehmungen, deren Geſchäfttsbetrieb zu den vorgedachten Zwecken 
in Beziehung ſteht, mit Kapital zu betheiligen. 

C. Das Grundkapital beträgt 2500000 M und iſt in 5022 
Aclien zu je 300 M, 991 Actien zu je 1000 M und 2 Aclien 
zu je 1200 M, welche ſämmtlich auf jeden Inhaber lauten, zerlegt. 

D. Der Vorſtand der Geſellſchaft beſteht, abgeſehen von 
a zu ernennenden Stellvertretern, aus mindeſtens zwei Mit- 
gliedern. 

E. Bekanntmachungen von Seiten - geiellihalisersane gelten 

n 


ar: 8 Eonradi- 
en tung. R A 
—_ 001 Bemährte Agenten und tüchtige 
1 Fohlen, 14 junge Kühe, theils hochtrgd., theils N 5 W 
. 0 He ingeführte deutichen Gesell.] Wirt 
friſchm., 2 irgd. Stärken, 2 zweijährige Zuchtbullen, Jeder derfud führt ſchatt N ellana “rg a Offerten mit Referenzen - An- 
Wirthſchaftsgeräthe etc., ca. 300 Ctr. gut gewonnenes aer nrohet Griparniß, ieee TEEN 
Proviſion. Meldungen unt. 600] Zür mem Gigarrengeihäit 
Den Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei 
' 8 b mit beſten Empfehlungen. 
F. Klau, Auctionator, ſofort zum Auſſeten, allerbeites und Cognac. Ba 
Eros der Provinz Brandenburg 
Privat. Kreiſen gut eingeführteſſucht per 1. April 1897 einen 
ane Bordeaug. (28596 [für die Provinzen Oſt- und 
Vormittags 10 Uhr, Willi Bud. [meſpreußen, Poſen und kl. 
im Magazin 9 am Kielgraben: ’ Junger 
Induſtrie. dieſelbe, wo bisher nicht ver- 
NB. Für den Engros-Berkauf treten, einzuführen. 
5 tl ſchäft geſucht. Bor- 0 a 
Haferſpreu beg nie ermüniht Ver. Jabſchr ten, Öehaltsaniprüden 
a ° 8 | Offerten mit Gehaltsanfprüchen]und Angaben über bisherige 
Proviantamt Danzig. f UK II \ unter 763 an die Expedition Thätigkeit unter R. M. 703 


für genügend publieirt, wenn fie einma 
1. den „Deutſchen Reichs anzeiger“, 
2. der „Berliner Börſenzeitung“, 
3. den „Berliner Börſen-Courier“ 
eingerückt worden ſind. Wenn das eine oder das andere dieſer 
Blätter eingeht, oder die Aufnahme der Bekanntmachung ver- 
eigert, ſo gilt letztere bis zur nächſten ordentlichen Generalver- 
bannt für gehörig publicirt, wenn fie in den übrigen Blättern 


n zu den Generaloerfammlungen erfolat, durch I I. We se l er G e 1 d = Lo t t er j = 


Ziehung schon 14, und 15. Januar er. 


Danzig, den 8. Januar 1897. IRRE 
Lebeusverſicherung. 
11 Pferde, darunter 2 trgde. Stuten, 3 Zährlinge, 
Geſchäftsleute erhalten bei einer zum ae von Privaten und 
ſchweine, 18 Brühlinge, ferner ſämmtliche Acker- und dieſer Zeitung erbeten, 
bei feſtem Gehalt, Speſen und 
rüben eic. 75 
der Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. ſtrümpfe, Borde aux-Wein einen Commis 
1 Eine größere Eigarcenfabrſn 
ſucht tüchtige in Demi-gros und 
a Did. 8 Mark f 5 Ä 
Sonnabend, den 16. Januar 1897, | madre - (olnemeinedeiaZeillade 408 
Berliner Gasglunlict- Gülefien, der im Stande ift 
von 855 1 2 
Roggenkleie, Fußmehl, Brodabfällen und e ede ac i 
erbeten. 


rennhols recht 


Mann mit guter Handſchri 
Off. u. Ang. |. jetzig, Stell. 1 
828 an die Exp. d. Zeitung. erb. 


Die Stelle eines 


Reiſenden 


hat das N 
Papier-Geſchäft 
zu erlernen wird geſucht. 
Offerten unter Nr. 797 an die 


ur rten un t 
ei Berechnung diefer Friſt find der Tag der Aus int ein jeit 40 Jahren beitehendes| Expedition dieler Zeitung erbeten, 
Sicher u. leicht Hay eben, 


bei 2 
ſellſchaftsblätter und derienige der Deriammlung nicht mitzuzählen. 1 5 , 7 7 
10 ö Conrad Lenin feria J. fene eg , Amereigeſchiſt, ehen keit e 
d onra ewiın, berim N. ausnickstr. S. Imi, Dempiſchneidemühle und dhrch den Peri. an Pevafe und 
Alle Urkunden und Grhläruigen des Vorſtandes find für die Telegr.-Adr.: Glückshand Berlin. Reichsbank Giro. Oto. Holshandel, nebit für Nene ent Der E ne 
„.. — BE  —..(-voeeuememmuemermmall 1 [1 i 5 ie 
z 1 f f Ang. u. P. an Keinr. Eis- 
zus Graudenz. äche ca. 6 9 ler, Hamburg, (17 
Eine Dame, 
. . (493 dur 8 läſſig, die in all 7 PR F up 
Schloß Kalthof bei Marienburg, ee ber Wielſchaft. lente Gbemniger Mövelſta 885484 
Weſtpreußen. im Kochen gründlich erfahren iſt⸗ zucht behufs proviffonsweilen 


Die Teſtaments-Vollſtrecker desjlucht, geſtützt auf beite Jeuanifie, ; : ö 
N. Panknin'ſchen Nachlaſſes. Stellung zur ſelbſtſtänd. Führung Biah Danıka re 


G. Banknin, eines Haushalts oder als Stütze 
Vertreter, 


empfiehlt einen Versuch! aufer Abſatz. 
Wo? Zu erfragen unter 824 
in der Exved. d. Zeitung. 


Durch den Tod des Inhabers 


und dieſe entweder x IR 
a) von zwei Vorſtandsmitgliedern oder 
b) einem Vorſtandsmitgliede und einem Procuriſten 
„ unterſchrieben iſt. 

Demnächſt iſt in unſer Procurenregiſter unter Nr. 991 die 
Procura des Kaufmanns Ferdinand Haeberle zu Berlin und 
iwar 1 7 bes 9 Gael a 17 in ine: i 10 
einem Vorſtandsmitgliede der Geſellſcha e Firma der Letzteren N 
zu zeichnen, für obige Firma (Nr. 676 des Geſellſchaftsregiſters) am Markt gelegen, 

Haus 1. Ranges, neu eröffnet, elegant und comfortabel ein- 


eingetragen worden. 
Danzig, den 30. Dezember 1896. K 40 ne en er e 
P entratheizung, aber im Hauſe, mnibus un ausdiener am 
Königliches Amtsgericht X. a hält ſich den geehrten Herren Geſchäftsreiſenden beſtens 
empfohlen. 


ſchuppen von 2—300 qm Grund. 


Hötel Königlicher Hof- 


Katz les 
Recht, anwalt. Ziegeleibeſitzer.] bei einem Ehepaar: 


(79 Adreſſen unter Nr. 581 an die 
Die Gärtnerei 


Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 


In unfer * unter Nr. 27 die Ernst Ebert, | Won. ini | nn In 5 4 humenten der Branche A Inc 
„n) r sel 310) wicht Oberheilner Mund’s Hotel, Stelo t. B.|ohnh. Ställen u or. Schuppen. Ein junges Mädchen, e ee 


merk gemacht worden: an b lanzt. Ack sh arg., 5 1 
A. Das Statut lautet vom 7. Dezember 1896 und befindet ſich 42 lg Rim, ca. 4 he Ebebech, A ane der ae bent in uch Per ald einanffändiges 
ö 230 Noſenſtr. u. ca. 70 div. Ooſt⸗( Comtoir zur weit, Ausbild. Ladenfräulein 

ER bäume gleich mit zur Benutung. Off. u. 830 a. d. Exp. d. Ztg. erb. fü 8 en 
2 Reflectanten belieb. ſich zu meld. Heilige ER N 
E ace ee 1 ai SER nee 5 F Bein f 8 m 25 

ins ann u ellung als ür ein größeres ec 

L. Schroeder, Generalpächter. Kaſſirer, Tagerverwalter etc. [geſchäft wird ein 5 


2 =. Adreſſen unter 705 an die ® 
N walla Expedition dieſer 31g. erbeten. Un ft Mann 
| N Ich ſuche eine Stelle als 
per ſofort zu engagiren geſucht. 


6% 10 Jahre alt, truppenfrom- i 
mes Gebrandisäterd, beſonders Wirthſchafter oder Offerten unter 711 an die Ex⸗ 


Danzig, eingetragene Genoſſenſchaft mit beihränkter Haftpflicht“, 2 f ü fte & — i 
mit dem Sitze in Danzig eingetragen und hierbei folgender Ber“ Neu! Mundharmonika 10 8 Neu! wu verpachten. Der Pächter erhält ee te ae Bester, O., Ehen 
ana Ve o am 


pr 2 s für Bataillons-Commandeur und pebilten_diejer Zeitung erbeten. 
N ½ na Grösse. Gesetzl. geschützt Compagnie-Chef geeignet bin 42 „ann 2 mit — 
Fein polirtes Naturholzgehäuse, in Form einer Comcert-|preiswerth zum Verkauf. allen Müſchinen und auch mit der 


Geſucht. 
Erſtes Importhaus in 
Maſchinen gelen ſucht für 
eigneten Vertreter für 
Confumenten. Offerten u. 
Rudolf 
beten. 


Zither. wie Zeichnung, Deckel mit Gold broncirt und als] Zu erfrag. Neufahrwaſſer, Kl. 
Zither bemalt, feinste Ausstattung. prachtvoller, kräftiger Ton,] Str. 9, pt. Unterhändler nicht ftarken Schäferei vorgeltanden, 


herrliche Neuheit, Schmuck für jedes Zimmer und ge-Igewünſcht. ö 
eignet für Landparthieen, reizendes Weihnachtsgeschenk für mal Ges ee ie Se 
iftli eden Musikliebhaber. Per Stück in elegantem, farbigem Etui Brundjtück m Sirach Drangidin 
Zungen, ‚der Regulicuns ma Nur einen nie: 2.50. — d Ar. Daniig. i 
0 l . Mundharmonika mit Glockenbegleitung, feinste Ausstattung, i i ; 
0. n find: zrosse Neuheit, per Stück in elegantem Etui nur Mark al! ee Nähe ie 
Tr Desgleichen, aber mit Bassbegleitung, nur Mark 2.20. zur Anlage einer Ziegelei se Alleinſtehend Fe 
Neue Mundharmonika-Schule, genau zu diesen drei i ; 0 Enten bei freier 
Instrumenten passend, enthaltend eine vollständige Anleitung] betri ird, ist für 35000 AM wertung idr dien ine Aute 
zum selbstständigen Erlernen des Spielens, ferner die neuesten A If Me 5 
Lieder, Märsche, Tänze und Opern, in elegantem Einbande 
nur Mark 0,50. 
Versandt unter Nachnahme oder Vorherein- 
sendung des Betrages, 2 
uch, welches die 


Schirrarbeit und habe auch einer 


3s an 
Moſſe, Berlin, er 


an d. Exp. d. Jig. erb 


fierten unter 440 an die] Canggafje 48, III, 


Expedition dieſer 318. erbeten, |”. a 
Jeder Besteller erhält das neueste. Preisbuch Banknin, Als Theilhaber für eine kleine ne ahnung Zub 3 


aß, 2 
neuesten Musikwerke, ferner sämmtliche Solinger Stahlwagren, Rechtsanwalt. Jiegeleibeſitzer. Maſchinenſa dein ein N U 
ii. 2 57 * 1 * JET mieth. Näh. daſelbſt v. 10—2 Uhr 
Waffen, Optik-, Gold- und Silberwaaren enthält, gratis. Dfferire im Auftrage, holten Te ch niker oder oder Hundegaſſe 37 im Laden. 


— i los und proviſionsfrei, eine gut 
Max Kirberg, > 0 ſwirthſ haft Kaufmann Zoppot, Südſtr. 32, 
olingen, (120 0 ge e oſerten 5 iſt eine ſchön gelegene Winter- 


Stahlwaaren- Fabrik und Versandt - it i ü wohnung v. 29 Zimm. u. reicht 
Waarenversandt nach alle Ländern ve war häft una, Für 29 600 . e neee aer 5 1 


9000 l Anzahlung. Ferner fuche Jeder Steſſenfuchende Tende u. Ma fer i. H. Zu bei, v. 10—1. 

7 te Adr. 240 Stellenauswahl jend. Seichkenthalerweal7a L 
10 eme gute e Jiüſchkenthalerweg J7a 

Brust Eckardt, Dortmund, Gaſtwirthſchaft Crrrier, Berlin- Detiend N L eg ce . 


Special- Ingenieur für e Damenbedi „in einer f i m. Badeeinxichtung zu vermieth. 
eu leg, i Zuſchneiderin 542) H. Johannzen, 


il. . adt geleg,, mit 9000 MM Anz. 
Fabrik-Schornsteine [ISterten ,, |" 3 nen sungen a harten 
i 10. Bee 5 . ; Neubau. Reparatur Marienburg Weſtpr. (813 mit eigenen ey die täg-Igaufe ſucht eine Kaufmanns- 
RL na . S 9 ‚Senofien ift während der Dienit- ber nan in Austugen u. Binden Ein altes Jaquet und warme N 0 für e 1 Due: nebſt Tochter eine kleine 
2 riebes). „ ſucht für Engros-Geſchäfte £ 
Danzig, den 4. Januar 1897. ei Hg Einmanerung von Dampfikesseim, Taille, paffend für eine einfahel,, arbeiten, 2 Wohnung, am liebften Prediger 


5 Blitzab = Frau, zu verkaufen Heiligegeift- 5 ie [haus. Preis 15—16 M monatl. 
Königliches Amtsgericht K. zableiter-Anlagen, gaſſe Ar. 75, parterre. Gipebillon bleler Beifang erbeh Abr. u. 865 a. d. Exped. b. 31g. 


geſucht. 


＋ 1 der IV, und V. Holiklaſſe (circa Ei 7 4 h e 
» Glück nd je Ba Js, Ken re 


un N 


